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Seuksche uui> Magyaren.
Von

Rechtsanwalt Or . Gründisch in Budapest .
Vorsitzender der Deutschen Bauern - und Bürger -

partei Ungarn . *)
In der „Sunday Times " schrieb neulich W . Ash-

mead - Bartlett über Ungarn : „Die von Natur ge¬
gebene vollständige geographische und wirtschaft¬
liche Einheit dieses Landes ist vernichtet worden ,
weil große Strecken seines reichsten Bodens bereits
den Rumänen , den Jugoslaven und den Tschechen
überantwortet worden sind . Trotzdem bleibt die
Tatsache bestehen, daß die Magyaren die kräftigste
und lebensfähigste Rasse in Osteuropa darstellen ?
sie sind ausgezeichnete Soldaten und beinahe noch
hervorragendere politische Intriganten . Niemals
werden sie sich mit einer Ordnung der Dinge zu¬
frieden geben , die sie eines Teiles ihres geliebten
Vaterlandes beraubt . Sie , welche in ihrem eigenen
Lande immer die unbestrittenen Herren waren ,
werden sich kaum die Beherrschung durch ihre
schwächerenNachbarn auf die Dauer gefallen lassen,
und man kann auch dies nicht erwarten ."

Die Folgerungen , die der Engländer aus den
obigen Beobachtungen ableitet , find ganz interessant .
Er meint , daß derjenige Staat , der Ungarn in seiner
jetzigen Not zuHilfe eilt , künftighin nicht nur den
Handel und die Finanzen des Landes kontrollieren ,
sondern auch in der Lage sein wird , dessen politische
Haltung den anderen europäischen Mächtegruppen
gegenüber zu bestimmen . Er wirft die Frage auf :
«Werden wir ( die Engländer ) diese einzigartige
Gelegenheit dazu benützen, Ungarn zu einer briti¬
schen oder Entente -Einflußsphäre zu machen oder
werden wir zusehen, wie Deutschland durch unbe¬
schränkte Expansion nach dem Osten hin das wieder
wett macht, was es in Westeuropa verloren hat ?"

Leider gibt es Konkurrenten im eigenen Entente¬
lager ! Den Tschechen , Rumänen und Serben
würde nichts unerwünschter sein als ein englischer
Prinz auf dem ungarischen Thron : eine akme Be¬
drohung ihrer Siegesbeute . Daß die Italiener und
Franzosen ein englisches Bollwerk in Osteuropa ,
hart an der Grenze Mitteleuropas , ebenfalls nicht
gerne sehen würden , kann mit Sicherheit angenom¬
men werden . Und so wird für Ungarn einfach
nichts anderes übrig bleiben , als die politische Koa¬
lition mit dem Deutschen Reiche zu suchen .

Das wird jetzt , nachdem Ungarn der Fesseln des
dualistischen Verhältnisses frei und seiner voll-
Kündigen Unabhängigkeit sicher ist, viel widerspruchs¬
loser vor sich geben denn früher . Die immer nur
in der Einbildung vorhanden gewesene Germani -
lierungsgefahr ist vollständig ausgeschaltet . Die
staatsrechtlichen Streitigkeiten mit Österreich find
vorüber und können nicht von neuem Deutschen¬
haß aufschüren . Und es ist bloß eine Frage der
Zeit , daß noch ein anderer Giftstoff des guten Ein¬
vernehmens zwischen dem Deutschtum und Magy¬
arentum zum alten Plunder geworfen werde . Ich
Meine die Magyarifierung der deutschsprachigen
Intelligenz Ungarns . Denn die Renegaten und
Nicht die Rassenmagyaren sind die hauptsächlichen
Träger des unduldsamen Chauvinismus geworden .
Um ihre Assimilation an das Magyarentum mög¬
lichst anschaulich und deutlich zu machen, sind sie
blindwütige Gegner ihres eigenen Blutes und
ihrer Muttersprache geworden . Das ist ein psycho¬
logischer Vorgang , der bei allen Renegaten vor¬
kommt. Nun sind sich jedoch weite Kreise des ungar -
tändifchen Deutschtums ihres Volkstums bewußt
geworden . Slbtrünnige wird es nicht mehr so viele
«eben . Das Magyarentum aber hat das größte
Interesse daran , innerhalb Kleinungarn , wo es
immer noch mehr als eine halbe Million Deiüscher
geben wird , eine möglichst freisinnige , die weitest¬
gehenden autonomen Rechte gewährende Natio¬
nalitätenpolitik zu inaugurieren , weil Westungarn
lediglich so eine Anziehungskraft auf die Slowaken
Und die fiebenbürgifchen Rumänen ausüben wird .
Dtithin wird es zwischen Deutschen und Magyaren
selbst innerhalb der ungarischen Grenzen kaum
Aeibungsflächen geben . Die unbedingte Achtung
des gegenseitigen völkischen Besitzstandes wird jeden
scheinbaren Interessengegensatz aus der Welt schaf¬
fen . In Ungarn wird es keine Armee mehr mit
deutscher Kommandosprache geben , aber das Magy -
»rentum wird gegen die freie Entwicklung des
Ungarländischen Deutschtums keine Mißbehagen
«mpfinden .

Es ist nicht wahr , was W . Ashmead -Bartlett
behauptet , daß sich der Haß der Magyaren ntich
»egen die Entente , sondern gegen ihre früheren
Verbündeten , die Deutschen, richtet, die sie gern
^
ür die unglückliche Lage , in der sie sich jetzt be-

Unden, verantwortlich machen würden . Man
braucht nicht alles für bare Münze zu nehmen , was'n Budapest einem ausländischen Journalisten ge¬
tagt wird . In Wirklichkeit haben die Deutschen
Niemals so viel Respekt in Ungarn genossen wie
. * ) Wir geben diese Zuschrift eines angesehenen
Uutsch - ungartschen Politikers gern wieder , wenn -'Aon sie in dem einen und anderen Stück uns ein
wenig zu optimistisch gefärbt erscheint. D . R.

nach dem heldenhaft verlorenen Weltkrieg. . In
Wirklichkeit stehen die Magyaren den Engländern ,
Franzosen , Amerikanern und Italienern vollständig
fremd und gleichgültig gegenüber , ihr Haß gilt

Zur Umbildung lies Kabinetts.
H . Von unserer Berliner Redaktion wird uns

gedrahtet :
Wie wir hören , wird der wichtige Posten des

Außenministers sehr bald von dem neuen Kanz¬
ler Müller an eine dafür besonders geeignete
Persönlichkeit abgegeben werden . Mit Genug¬
tuung kann festgestellt werden , daß die Lösung
der Regierungskrise , die sich bekanntlich an den
recht gefährlichen Militärputsch Kapp-Lüttwitz
schloß und mitten in der starken Erregung , die
im Ruhrgebiet zu revolutionären Flammen auf¬
schlug , gelungen ist , im Auslande einen für nns
»heraus günstigen Eindruck gemacht hat . Ein
besserer Barometer als die parteipolitisch beein¬
flußten Preffestimmen etwa Krankreichs ist da¬
für die Entwicklung unserer Valuta , die für uns
im Vergleich gerade mit Frankreich und Italien
direkt überraschend günstig zu nennen ist ; der
italienische Lire steht jetzt in Zürich zum Beispiel
nur noch auf 29 Centimes . Offenbar ist auch in
diesem Falle die größere Distanz für die Urteils -
bildnng günstig und die Schnelligkeit , mit der
die Gegenrevolution erledigt wurde , ist zusam¬
men mit der Tatsache , daß ganz Süddeutschland
nnd größere andere Teile des Reiches eine ge¬
sunde Ruhe bewahrt haben , eindrucksvoller ge¬
wesen als das wochenlauge Durcheinander in
Berlin und selbst als der bedenkliche Ausstand
der radikalen Arbeiterschaft im Ruhrgebiet . Die
Haltung des Auslandes , z . B . auch Hollands ,das sehr energische Grenzmaßnahmen gegen das
Ruhrgebiet getroffen hat , wird zweifellos zusam¬
men mit dem neuen Ultimatum der Regierung
an die Linksputschisten zur Rückkehr der Beson¬
nenheit im Ruhrgebiet beitragen . Die Stellung
des Ultimatums war nicht angenehm , aber not¬
wendig , und es darf daran die Hoffnung ge¬
knüpft werden , daß nach dem Erlöschen auch die¬
ses Aufstandsherdes die sichtbare Kräftigung deS
demokratischen Gedankens in der überwiegenden
Mehrheit der Nation tatsächlich in Erscheinung
tritt und uns für die nächste Zeit eine Wieder¬
kehr von Erschütterungen , wie sie Herr Kapp
und seine Hintermänner uns gebracht Haben, er¬
spart bleibt . Das ist nicht allein ein politischer
Wunsch, sondern die Vorbedingung für jede wirt¬
schaftliche Gesundung .
Berliner Vlätterstimmen zur Kabinettsumbildung.

Berlin , 29. März . Die Berliner Morgenblät¬
ter äußern sich zur Regierungsneubildung . Die
„Deutsche Allgemeine Zeitung " bezeichnet es auch
als außenpolitisch wichtig, daß Hermann Müller
Reichskanzler geworden ist, denn ihm Sankt man
die Ueberzeugung im Auslande , daß am deutschenVolke kein Zweifel berechtigt sei .

Das berliner Tageblatt " fordert einen beson¬deren Minister des Aeußern und spricht von
einem Uebergangskabinett auf der Basis der
Koalition .

Die „Vossische Zeitung " nennt es ein gewende¬
tes Kabinett Bauer , nur für Erzberger und
Noske seien ein paar Flicken eingesetzt.

Die Nationalversammlung.
Berlin , 29. März . Für die Nationalver¬

sammlung wird angekündigt , daß nach der Er¬
klärung des neuen Reichskanzlers erst Sitzun¬
gen der Fraktionen stattfinden werden ? in
der Vollsitzung wird dann die allgemeine Aus¬
sprache folgen , in der Wels (Soz .) , Dr . Haas
(Dem .) ' Bolz (Ztr .) und Dr . Düringer
(D .N .) sprechen werden .

5
Dr. Haas über den Berliner Junkerstreich .

(Eigener Drahtbericht.)
b. Berlin , 29 . März . Gestern veranstaltete in

Berlin die Deutsche Demokratische Par -
t e i mehrere Versammlungen , in denen besonders
eindrucksvoll die Rede des badischen Staatsrates
und Mitgliedes der Nationalversammlung Dr .
Ludwig Haas war . Er kritisierte zunächst die
Zurückhaltung vieler Kreise des Bürgertums
gegenüber der Republik . Gerade diese Gleich¬
gültigkeit habe den Putschisten von rechts Mut
gemacht. Dr . Haas forderte hieraus schärfste
Verfolgung und Bestrafung von Kapp
und Genossen und eine bessere Ueberwachung der
Einwohnerwehren . Dem Kappverbrechen ver¬
danken wir aber nun die Verbeitung der
Erkenntnis , daß Kaiser und Monarchie uns
ins Unglück gestürzt haben und die Rettung jetzt
nur noch von der Republik zu erwarten ist. Die
deutsche Arbeiterschaft und das deutsche Bürger¬
tum werden die Monarchie fortan als unerträg¬
lich empfinden . Ein weiterer Gewinn des Put -
sches sei der Beweis für das Ausland , daß die
Reaktion bei uns keine Aussicht mehr
habe , jedoch sei der reaktionäre Putsch
zum Teil vom Aus lau de verschuldet
worden, ' denn hätte die Entente das deutsche Volk
nicht so schwer mißhandelt , dann wäre die Reak¬
tion nicht so mächtig geworden . Durch den Putsch
sei ferner der Beweis erbracht , daß der Versailler
Vertrag nicht durch Gewalt zu brechen ist , son¬
dern nur durch Verhandlungen und eine kluge

allein den Tschechen , Rumänen und Serben . Die
Magyaren sind viel zu kluge Politiker , als daß sie
nicht genau wüßten , daß sie sich nur westlich orien¬
tieren können .

Friedenspolitik abgeändert werden kann . TreneS
Zusammenstehen und treue Arbeit an der Re -
pitblik werde dem deutschen Volke wieder eine
neue Zukunft schaffen können .

Umbildung des preußischen Kabinetts.
Berlin , 29. März . (Wölfs .) Die Verhandlun¬

gen der Mehrheitsparteien haben am Samstag
nachmittag das Ergebnis gehabt , daß das preußi¬
sche Staatsministerium wie folgt zusammengesetzt
werden soll : Ministerpräsident und Landwirt¬
schaft : Braun , Inneres : Severing , Unter¬
richt : Hönisch , Finanzen : Lüdemann , Öf¬
fentliche Arbeit : Oeser : Handel : Fischbeck ,
Volkswohlfahrt : Stegerwald , Justiz : Dr .
Z e h n t h o f f.

Aeichsregierung nnd der Aufstand
im Rnhrgediet .

Berlin . 29. Mär ; (Wolff) . Forderungen der
Reichsregiermig au die Aufständischen im rheinisch -
westfälisch en Kohlenrevier .

Die Regierung hat durch die Bielefelder Verhandlungen
versucht , ohne Slnw.ndung von Gewalt Ruhe und Ord¬
nung im Ruhrgebrete wieder herzustellen. Der Versuch
ist gescheitert . Die rore Armee hat sich nicht danach
gerichtet . Die Angriffe auf Wesel sind mit größerer
Heftigkeit fortgesetzt worden. Die Gefangenen werde »
nicht freigegeben Die Abgabe der Waffen wird nicht
durchgeführt. Die Verhältnisse haben sich im Gegenteil
noch verschlechtert . Zahlreiche Notschreie aus allen Teilen
der Bevölkerung berichten über Verbrechen und Ge¬
walttätigkeiten , die von den roten Truppen begangen
werden. Das zwingt die Regierung zum energischen
Handeln , um möglichst bald wieder geordnete Verhält¬
nisse in diesem Gebiete herzustellen uud die Bevölkerung
vor Willkürakten zn schützen.

Um allen Verführten nochmals Gelegenheit zu geben ,
zur Vernunft zurückzukehren , will die Regierung -eine
letzte Frist gewähren, che sie mit Waffengewalt ein¬
schreitet . Sie fordert daher bis zum L». März , 12 Uhr
mittags eine ausreichende Sicherheit für den Mlitär -
befehlshaber des Wehrkreises VI , Generalleutnant Watter
in Münster i . W . für dre Annahme und Durchführung
folgender Bedingungen :

Uneingeschränkte Anerkeimnng der verfassungsmäßigen
Staatsautorität , Wiedereinsetzung der Staatsverwaltung
nnd der Sicherheitsorgane , soweit sie nicht durch das Ein¬
treten der Kapp -Lüttivltz -Regiernng belastet sind ; sofortige
Auflösung der Roten Armee ; völlige Entwaffnung der
gesamten Bevölkerung einschließlich der Einwohnerwehren
unter Aufsicht der rechtmäßigen, staatlichen Organe . Die
Art und Zeit der Durchführung der Entwaffnung wird
durch den Inhaber der vollziehenden Gewali näher be-
bestimmt werden : sofortige Freigabe der Gefangenen .

Sobald diese Bedingungen angenommen sind , wird die
Reichsregierung von einem Angriff absehen , andernfalls
erhält der Inhaber der vollziehenden Gewalt die Freiheit
des Handelns zur Wiederherstellung gesetzmäßigerZustände .

Berlin , den 28 . März 1920.
Die Reichsregierimg :

Der Reichskanzler Bauer , Reichswehrminister : Geßler .
Die Forderungen der Unabhängigen.

Berlin , 29. März . Der Sonntag brachte
dreißig V e r s a m m l u n g e n der Unabhängi¬
gen Sozialdemokratischen Partei . Nach einer Zu¬
sammenstellung der „Voss . Ztg .

" wünschen die Un¬
abhängigen ein rein sozialistisches Kabinett unter
Führung der Unabhängigen , fordern sofortige
Zurückziehung der Truppen aus dem Rheingebiet
unter Aufsicht von Vertretern der Regierung und
der Unabhängigen , andernfalls werde die Note
Armee weiterkämpfen uud wenn sie unterliege ,
würden die Bergwerke zerstört werden . Kuh¬
nert droht dazu den Generalstreik in Berlin a»,
auf den im Ernstfall gefaßt zu sein, auch Lede -
bour in seinen Reden dringend anrät . Cri -
fpien bezeichnet das geschlossene Eintreten der
Gewerkschaften von den Demokraten bis zu den
Kommunisten in den politischen Kampf als einen
Wendepunkt in der Gewerkschaftsge schichte .

Die Einfuhr von Lebensmitteln und die
Unruhen in Norddeutschland.

Köln , 28 . März . ( Wolff .) Beunruhigenden Mel¬
dungen gegenüber wird mitgeteilt , daß die Verhand¬
lungen der Reichsbehörden über die Einfuhr von Lebens¬
mitteln ans dem Auslände mit Getreide , Fleisch ,
Fett und Milch einen zufriedenstellenden Verlauf
genommen haben . Allerdings muß bemerkt werden ,
daß durch die Unruhen in Westdeutschland die
Verhandlungen über die über Holland einzuführenden
Waren außerordentlich erschwert werden . Nicht nur
der Bahuverkehr ist sehr unregelmäßig , sondern es muß
auch berücksichtigt werden , daß Holland nicht willens ist ,
die Aussuhr von Waren zu gestatten , wenn nicht sicher
feststeht, daß diese prompt in den Besitz der Empsänger
gelangen . Die Ankunft der gekauften Menge ist daher
davon abhängig , daß so schnell wie möglich geordnete
Verhältnisse in Norddeutschland herrschen . Ge¬
lingt es nicht, das deutsche Wirtschafts - uud Verkehrs -
leben wieder in geregelte Bahnen zu bringen , so tann
auch nicht damit gerechnet werden , daß das Ausland das
Deutsche Reich in der Bemessung der Preise nnd in
den Zahlungsbedingungen bei einem weiteren Einkauf
von Lebensnritteln ein Entgegenkommen beweist .

Amerika und der Ariedensvertrag.
Von diplomatischer Seite wird uns geschrieben :

Die Ablehnung der Ratifikation des Friedend¬
vertrages durch Amerika hat einen eigenartigen
weltpolitischen Zustand geschaffen . Der Präsi¬
dent der Vereinigten Staaten von Amerika war
der geistige Vater dieses Friedens , dem durch den
Senat deS eigenen Volkes die Anerkennung ver¬
sagt wird . Jeder Mensch ist sich darüber klar , daß
dieser Frieden , wie er zu Versailles von Clemen -
eeau diktiert wurde , gerade nicht der Friede war , der
Wilson vor Augen schwebte . Nachdem aber Wilson
vor dem brutaleren und zielbewußteren Cleinen -
eeau die Waffen gestreckt und gute Miene zum
bösen Spiel gemacht hatte , muß er nun auch not¬
wendigerweise dieses verstümmelte Kind seines
Geistes anerkennen und sich für die Durchfübrung
des Friedensvertrages einsetzen , schon um den An¬
schein zu vermeiden , als ob er einen unfreundlichen
Schritt gegen die Entente begünstige . Die Ab¬
lehnung der Ratifikation des Friedensvertrages
durch den Senat ist aber noch für die internationale
Politik durch den Antrag Knox weiterhin verschärft
morden . Dieser Antrag fordert , daß der Friede
zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten
von Amerika auf direktem Wege für wiederherge¬
stellt erklärt werde . Wenn dieser Antrag ange¬
nommen wird , ist die Ratifikation des Friedens --
Vertrages , obne die die Wiederkehr der freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und
den Vereinigten Staaten nicht möglich ist , über¬
flüssig . Der Antrag Knox schaltet de» gesamten
Friedensvertrag aus . Die Annahme dieses An¬
trages wäre natürlich von sehr weitreichenden Er¬
folgen . Abgesehen davon , daß sie besonders in
Frankreich das peinlichste Aufsehen erregen würde ,
würde durch den Antrag Knox auch der gesamte
völkische und geschäftliche Verkehr zwischen Deutsch¬
land und Amerika auf die schnellste und beauemste
Weise in Bahnen gelenkt werden , welche durch den
Friedensvertrag nicht gerade vorgesehen sind . Es
ist anzunehmen , daß Präsident Wilson dieser Re¬
gelung der Friedensfrage nicht freudig zustimmen
würde .

Selbst nach Annahme des Airtrages hat der
Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika
die Möglichkeit , seine Gesetzwählung durch das
Veto zu verhindern . Allerdings ist auch diese Mög¬
lichkeit stark eingeschränkt , denn es besteht die Ver -
fassnngsvorschrist , daß auch das Veto des Präsi¬
denten durch die Parlamente der Vereinigten
Staaten aufgehoben werden kann . Alleidirv , >
müssen dann sowobl im Senat als auch im Reprä
sentantenbaus mindestens zwei Drittel Mehrheiten
gegen das Veto des Präsidenten stimmen . Falls
diese Mehrheiten aufgebracht werden , würde der
Antrag Knox trotz des Vetos Wilsons Gesetz werden
Die weitere Entwickluug dieser Dinge ist besonders
in Amerika nicht mit Sicherheit vorherzusehen .

5
Sein Getreide aus Uruguay.

Montevideo . 28. März . (Havas .) Die Re¬
gierung wird in nächster Zeit die Getreide¬
ausfuhr versagen .

Revolutionäre Verschwörung in Portugal .
Lissabon , 28. März. ( Wolff .) Eine amtliche Mit-

teilung besagt , daß die Regierung von einer ausge¬
dehnten revolutionären Verschwörung Kenntnis
erhalten habe , die Ruhestörungen vorbereite . Die
Regierung sei fest zur Aufrechterhaltung von Ruhe und
Ordnung entschlossen. Die Streiklage ist unverändert ,
nur im Post - und Telegraphenverkehr haben zahlreiche
Beamten und Angestellten insbesondere in der Provinz
die Arbeit wieder aufgenommen . Es wurden strenge
Maßnahmen gegen den wucherischen Aufkauf und die
Zurückhaltung von Lebensmitteln augeordnet . Mehrere
Zeitungen sind beschlagnahmt worden . Die Regie¬
rung ordnete die Entlassung aller Arbeiter in den
staatlichen Werkstätten an . In Porto wurde gegen
das Haus der Zeitung „ Rotieias " eine Bombe geschleu
dert , die großen Schaden anrichtete und mehrere Opser
forderte . Die Deputierten und Senatoren empfehlen
in einer Resolution die Zusammenarbeit aller Parteien
zur baldigen Lösung der Krise. Die Kammer ist zur
Unterzeichnung des Friedensvertrages einberufen wo,
den .

Lissabon, 28. März. ( Wolfs .) Durch eine Verord¬
nung wurden alle Post - , Telegraphen - und Telephon '
beamten entlassen , die die Arbeit nicht wieder auf¬
genommen haben .

Rumänien .
Bukarest . 28. März . ( Wolff . » Die rumä¬

nische Kammer ist ausgelöst worden .
Die Streikbewegung in Frankreich.

Paris . 28 . März . Nach einer Meldung der
Agenee Havas aus Roubaix ist dort , uachdeur die
streikenden Textilarbeiter sich mit den Arbeit¬
gebern nicht einigen konnten , der Generalstreik
erklärt worden . An der Bewegung werden 13999
Arbeiter teilnehmen .

Valeneiennes . 28. März . Die Bergleute des
Kohlenbeckens von Anein haben aus Solidarität
mit den Grubenarbeitern des Pas de Calais für
den nächsten Donnerstag den Streik beschlossen .

Kolmar . 28. März . ( Wolff . ) Infolge der Ver¬
handlungen , die gestern mit den Arbeitgebern und
Arbeitern stattfanden , kann der Streik mr die
Textilindustrie , für öffentliche Dienste , nir Gas
nnd Elektrizität als beendet angesehen werden .
Dagegen haben die Metall - , Bau - und Holzar¬
beiter ihre Zustimmung zur Wiederaufnahme der
Arbeit noch nicht gegeben . Der Präsident des
Streikkomitees , der gegen seine Verurteilung
Berufung eingelegt bat , in zu drei Jahren und einem
Monat Gefängnis verurteilt wordeu .

Aussperrung von 110 000 Arbeitern in Dänemark.
Kopenhagen , 28. März . Der dänische Arbeit¬

geberverband wird libermorgen die Aussper¬
rung von 119999 Arbeitern , die am
9 . April in Kraft treten soll , bekannt geben.Die heutige Rümmer unseres Blattes umsatzt ö Seiten.
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Senator Wersen über den Vnlsch .
Der Vorsitzende der Deutschen Demokratischen Partei ,

Senator Petersen sprach in einer öffentlichen Ver¬
sammlung in der Philharmonie in Berlin über den
Sturz der Militärdiktatur und führte dabei u , a , aus :

Aus dem Zusammenbruch eines verlorenen Krieges
heraus gibt es zwei Wege : den rnssischen Weg und den
Weg , den Deutschland gegangen ist . Welchen Leidens¬
weg von Gewalt und Unrecht das russische Volk noch
durchzumachen haben wird , ehe ein staatsbildendes
Zentrum gefunden ist , wissen wir nicht , Deutschland
hatte die Möglichkeit des Ausstiegs im Wege der Gerech¬
tigkeit . Das letzte Jahr hat schlagend bewiesen , daß
die Demokratie ein staatserhaltender Gedanke ist . Mit
welchen gemeinen Mitteln sind die Rechtsparteien
gegen die Demokratie Sturm gelaufen ! Nicht zu Les-
sings „ Nathan dem Weisen "

, nein , zu Ahlwardt ist ihre
Kampfesweise zurückgekehrt. Der Ekel kommt einem
hoch ! Auf diesem Boden ist der Putsch Kapp - Lüttwitz
geboren worden . Nicht einen einzigen politischen Ge¬
danken haben sie aufzuweisen , eine geradezu septi -
mannhafte Unkenntnis der Dinge . Ein parfümiertes
Bukett wurde dem deutschen Volke zum Riechen gereicht ,
in dem alle Oppositions - und Verärgerungsgründe
von rechts und links fein gesammelt aufmarschierten ,
bedeckt von der schönen Flagge schwarzweißrot . Und
darunter stinkt Verhetzung und Unwahrheit . ( Lebhafter
Beifall .) Ist es wahr , daß die Nationalversammlung
nicht berechtigt ist , weiter zu lagen ? Sie soll die drin¬
gend notwendigen Gesetze erledigen . Das Notwendigste
ist, daß die Notenpresse stillsteht. Dazu müssen erst die
notwendigen Eimnahmen beschafft sein. Auch der Fall
Erzberger mußte natürlich herhalten . Herr Helfferich ,
der uns in die Finanzmisere hineingebracht hat , hat
jetzt nicht aus moralischen Gründen gehandelt , Warnm
erwachte denn seine Moral erst jetzt , da es sich darum
handelte , die Regierung zu stürze» ? Das ganze Unter¬
nehmen Kapp -Lüttwitz bewies die Eigenschafien , die
Lndendorff im Kriege gezeigt hat : Eigene Überschätzung,
Unterschätzung der anderen und Mangel an politischen!
Augeninaiz , Mir als altem Offizier tnr es leid , daß diese
Treulosigkeit , diese Meineidigkeit dem Offizierskorps
znr Last fällt .

Die Demokratie ist die nationalste Staatsfvrm , denn
wahres Nationalgefühl ist bei denen , die wenig davon
reden , aber nationales Pflichtgefühl im Herzen tragen .
„ Freiheit , Ordnung und Tat " sind beim Volke gut auf¬
gehoben . Ich glaube nicht , daß die Deutschnationale
und Deutsche Volkspartei hinter dem Unternehmen
gestanden hat . Wenn sie wirklich nur eine verfassnngs -
mäßige Entwicklung anstreben , so scheinen jedenfalls ihre
Aufrufe in den Putschtagen dieses Versprechen nicht zu
erfüllen . Wir hoffen , ihre Verfasser noch zu ermitteln .
Es wird ihnen nicht geschenkt, Parteien , die erst ver¬
sprechen , Recht nnd Verfassung zu schützen und dann
beim ersten , ihnen bequemen Umsturz das Versprechen
brechen , kann ich nicht als Parteien bezeichnen , bei denen
das Wohl des deutschen Volkes für die nächste Zeit gut
aufgehoben ist . ( Beifall .)

Es war naturnotwendig , daß die Gewalttat von rechts
die Gewalttaten von links auslöste . Das mußten die
Herren wissen. In mustergültiger Weise wurde der
Gewaltversuch gebrochen dnrch den Widerstand nicht
nur der Arbeiterschaft , sondern aller verfassnngsgetreuen
Teile des Volkes . Hinter Kapp und Genossen
steht nicht die Mehrheit , sondern die Minderheit des
deutschen Volkes . Wir können die kommenden
Wahle » in Ruhe abwarten . Es mnß ja nunmehr bald
gewählt werden , dqmit die Regierung bei dem neuen
Tatbestand sich auf den neu kundgetanen Bolkswillen
stützen kann . Unsere Rettung ist das Festhalten
am Rechtsgedanken , Die Demokratie muß auch
gegen links auf dem Standpunkt des gleichen Rechts
bestehen bleibe » . Die Macht des Stimmzettels , nicht
die Handgranate ist es , die nnser Volk retten kann.
Wir hoffen auch auf günstige außenpolitische Wir¬
kungen des Sieges über die Putschisten ! Man kann
jetzt in der Welt nicht mehr behaupten , daß die Demo¬
kratie in Deutschland nur Maske , sei . Wir wollen von
dieser Stelle nüS betonen , daß mit die Hauptschuld all
diesen Explosioneil der Versailler Friede trägt .
Diese nationalistische Verblendung in unserer Jugend
wäre nicht möglich gewesen , wenn der Versailler friede
nicht wäre mit seiner unerhörten Quälerei eines tüchtigen
Volkes . Den Glanben an das deutsche Volk können uns
solche Ereignisse nicht nehmen . In Stuttgart haben
wir es gehört , wie man iin Reiche über die „ Berliner
Vorgänge " denkt . Die Kapp -Liittwiye haben kein
Augenmaß dafür gehabt , wie so etwas anf die Los -
lölnngsbestrebungen in Rheinland nnd Bayern
wirken kann . Aber

"
durch Demokratie , Recht und Ge -

echtigkeit werden wir den Aufstieg in der Welt finden ."
^Lang anhaltender , lebhafter Beifall .)

Die Lage in Wesel.
Münster i . W ., 28. Marz . ( Wolff .) Ter Befehls -

Haber des Wehrkreises VI General der Infanterie Frhr .
o . Watter hat sich gestern persönlich in Wesel von den
Zuständen der bisher in schwerem Kampfe stehenden
Truppen überzeugt . Die Division Kabitsch hat gestern
das Lager Friedrichsfeld gesäubert . Auf der Gegen¬
seite sind große Verluste zu verzeichnen . Erbeutet wurde
eine schwere Feldhaubitze , eiue Feldkanvne , eine Revol¬
verkanone , mehrere leichte Minenwerfer , zahlreiche
Maschinengewehre , große Munitionsbestände nnd ein
Lastkraftwagen , Das Einschreiten der Truppen südlich
von Wesel wurde notwendig , um die Zivileinwohner der
Stadt vor einer weiteren Beschießung der bolschewistischen
Artillerie zu schützen . Die gegnerische Artillerie wurde
zum Teil genommen , zum Teil so weit zurückgedrängt ,
daß eine Beschießung Wesels nicht mehr zu befürchten ist.

Kommunistischer Terror in Plauen .
Plauen i . N ., 29 . März . tWolff .) Gestern hielt

der Kvmmunistenführer Max Hölz aus Falten¬
stein unter gewaltigem Andrang eine Volksver¬
sammlung unter freiem Himmel vor dem Felfen -
fchlößchen ab . 'Nachdem Hölz gesprochen hatte ,
zog er mit fünf Automobilen , die mit Maschinen¬
gewehren bewaffnet waren , zunächst zur „Neuen
Vogtländifchen Zeitung "

. Tie Innenein¬
richtung wurde derart zerstört . daß das Er¬
scheinen des Blattes für längere Zeit unmöglich
ist . Viele Drucksachen wurden auf die Straße
geworfen und dort verbrannt . Später verlang¬
ten Bewaffnete von dem Kaffechansbefitzer Trö -
mel 100 000 . // Lösegeld und schleppten den Proku¬
risten Rudolf Trömel als Geisel fort . Seine
junge Frau schloß sich ihrem Gatten freiwillig an .
Nachdem IM 000 , // abgeliefert waren , wurde das
Ehepaar freigelassen .

Planen i. B ., 28. März . In der vergangenen
Nacht drang , wie der „Vogtländifche Anzeiger "
meldet , eine große Anzahl von Zivilperso¬
nen in die Kaserne ein , überrumpelte die
Wachmannschaft , die sich nach Abzug der Reichs -
wehrtruppen bereit erklärte , bis zur Bildung
einer Einwohnerwehr Sie Bewachung der Borräte
zu übernehmen , und erbeutete einige Ge¬
wehr e .
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Der Wahlaufruf des Zentrums .

Berlin , 29 . März . iWolff . ) Tie »Germania "
veröffentlicht einen Wahlaufruf der Zentrumö -
vartei mit folgenden Forderungen :

1 . Grundsätzliche Aufrechterhaltung der Wei¬
marer Verfassung .

2 . Eine Regierung , die Willen und Mittel be¬
sitzt , verfassungsmäßige Zustände wieder¬
herzustellen .

!Z. Omanisation einer Wehrmacht , die ver¬
fassungstreu ist .

4 . Schärfste Ahndung aller newaltfamen Nm -
sturzliescrebungen ohne Ansehen von Person
und Partei .

5 . Ablehnung nnd Bekämpfung jeder Klassen¬
herrschaft .

6 . Entschlossene Durchführung einer sozialen
Demokratie unter Gleichberechtigung aller
Stcurde .

Saöifcher Lanütag .
Die Aufbringung des Gcmeindeaufwandes .

Um den Städten und Gemeinde » weitere Eiimahme -
quellen zu erschließen, hat der Landtag vor einigen Tageil
einen Gesetzentwurs angenommen , wonach , wie in
Ergänzung unserer bisherigen Mitteil .inßen nachgetragen
sei , die Gemeinden berechtigt sind, wie in Badeorten
Dirtaxen auch von den Personen , die sich in einer Ge¬
meinde aufhalten , ohne dort einen Wohnsitz zu haben
und deren Aufenthalt die Dauer von drei Monaten
nicht übersteigt , Abgaben znr teilweisen Deckung der der
Gemeinde für Unterbringung der Bevölkerung , deren
Versorgung mit Lebensmitteln und Aufgaben ähnlicher
Art entstehenden kosten zu erheben . Ferner hat das
Gesetz über die Gemeindeeinkonimenbesteucrung auch
für das Jahr 1920 Gültigkeit ; die Gemeindeeinkommen '
steuer wird nach den dnrch die im Jahr 1918 beschlossenen
Zuschlüge erhöhten Einkommensteuersätzen berechnet
werden . Aach dem soeben erschienenen Bericht war der
Ausschuß für Rechtspflege und Verwaltnng grund¬
sätzlich niit dem Gesetzentwurf einverstanden , weil der
stark ansteigende Geldbedarf , namentlich in den größeren
Städten , es notwendig macht , nach neuen nnd stärker
fließenden Einnahmequellen aus Beiträgen , Gebühren

und Abgaben , die lange Zeit etwas vernachlässigt
wurden , Umschau zu hallen . In neuerer Zeit haben die
Gemeinden für die Ernährung der Bevölkerung wie auch
für deren Unterbringung in steigendem Maß Auf¬
wendungen zu »lachen . In beiden Richtungen werden
aber diese Lasten dnrch die ortsfremden Personen , die
an dieser Fürsorge teilnehmen , zweifellos vergrößert .
Es erschien daher dem Ausschuß richtig , den Gemeinden
die Möglichkeit zu geben , anch jene Ortsfremde , die nach
den Bestimmungen der Gemeinde - nnd Städteordnung
zu den Gemeindelasten nichts beitragen , wenigstens znr
Deckung solcher Kosten beizuziehen . Die in der badischen
Verfassung vorgeschriebene Anhörung der Gemeinden
ist erfolgt . Der Ausschuß war aber der Meinnng , daß
die staatlichen Aufsichtsbehörden zu prüfen hätten , ob
die entsprechenden Gemeindebeschlüsse die Ortsfremden
nicht über Gebühr zn den außerordentlichen Ausgaben
heranziehen . Er hat deshalb in den Regierungsentwurf
die Bestimmung eingefügt , daß der betreffende Gemeinde -
beschlnß der Staatsgenehmigung bedarf , und einen
neuen Absatz eingefügt , wonach auf gleiche Weise in
Badeorten Kurtaxen erhoben werden können . Der Ans -
schnß war auch damit einverstanden , daß als Gesetz
über die Erhebung von Zuschlägen zur staatlichen Ein¬
kommensteuer nur jenes vom 4 . September 1918 in
Betracht kommen kann , da die Anwendung der späteren
Gesetze über solche Zuschläge ausdrücklich ansgeschlossen
ist und eine Beseitigung dieser Schranke nicht angebracht
erschien. E . G ,

Saöisthe Politik.
Seine Reichswehrirupxen in Mannheim .

Man schreibt der Oberrh . Korr . : Seit Samstag
nachmittag wird in Karlsruhe uud auch im ba¬
sischen Oberland von den Unabhängigen nnd
Kommunisten , natürlich in wohl berechneter Ab¬
sicht , das Gerücht verbreitet , in Mannheim seien
Truppen der Reichswehr eingerückt , um in dem
bekannten Konflikt in den Mannheimer Groß¬
betrieben zu Ungunsten der Arbeiter einzugrei¬
fen . Es wurden deswegen sowohl am Samstag
wie am gestrigen Sonntag auf dem Karlsruher
Marktplatz und vor dem Gebäude des Ministe¬
riums des Innern , sogar vor den Privatwohnun -
gen der Minister , Demonstrationen veran ^ altet ,
um die Zurückziehung der angeblich in Mannheim
einmarschierenden RcichSwehrtruppen zu er¬
reichen .

Hierzu sei bemerkt , daß dem in Umlauf gesetz¬
ten Gerücht jede sachliche Unterlage fehlt . Es
sind keine Reichswehrtruppen in Mannheim ein¬
gezogen und es ist keinerlei Befehl an die Trup¬
pen ergangen . Alle gegenteiligen Meldungen und
Gerüchte widersprechen der Wahrheit .

Wenn dann weiter von unabhängiger und
kommunistischer Seite die Notwendigkeit von
öffentlichen Demonstrationen mit der Erklärung
der Mannheimer Großindustriellen , daß nach der
Beendigung des Streiks die sogenannten Rädels¬
führer nicht wieder eingestellt und die Streiktage
nicht bezahlt würden , begründet wird , so ist hier
der Hinweis geboten , daß die Reglung dieser Be -
triebsdifferenzen eine Angelegenheit des Ver¬
bandes der Mannheimer Metallindustriellen nnd
des deutschen Metallarbeiterverbandes ist . Die
Regierung hat mit ihnen nichts zu tun, ' sie darf
sich nicht ohne Not in die internen Angelegen¬
heiten eines Berufes einmischen . Zudem haben
nach unserer Kenntnis am Samstag entsprechende
Verhandlungen zwischen Unternehmer - und Ar¬
beiterorganisationen begonnen . Sie werden am
heutigen Montag fortgesetzt und führen wahr¬
scheinlich zu einer Einigung , so daß , wenn sie
Erfolg haben , am morgigen Dienstag in den
Mannheimer Großbetrieben , die an dem Konflikt
wegen der Einsetzung sogen , revolnt ' onärer Be¬
triebsräte beteiligt sind , die Arbeit wieder auf¬
genommen wird .

Im Hinblick anf diese Sachlage ist die Veran¬
staltung von Demonstrationen nur geeignet , die
bestehenden Gegensätze zu verschärfen und unser
an sich schwer bedrohtes Wirtschaftsleben noch
weiter zn schädigen . Man sollte erwarten dürfen ,
daß diese Einsicht sich anch bei der Arbeiterschaft
immer mehr Bahn bricht .

Reichswehr und reaktionäre Offiziere.
Amtlich wird mitgeteilt :
Verschiedene Blätter bringen die Nachricht , daß

bei dem Heidelberger Bataillon der Reichswehr

reaktionäre Offiziere , Unteroffiziere und Mann¬
schaften von der Truppe aus ihrer Reihe entfernt
worden sind .

Dies entspricht nicht den tatsächlichen Verhält¬
nissen . Ein Offizier , der sich zur Regierung Kapp
stehend bekannte , wurde von der vorgesetzten
Dienstbehörde des Dienstes enthoben . Ein ge¬
richtliches Verfahren ist eingeleitet zur Klärung
des Sachverhalts und insbesondere des Verhal¬
tens von 3 Offizieren , die einer zweifelhaften
Stellung gegenüber der alten Regierung verdäch¬
tigt sind . Der Kommandeur des Bataillons hat
lediglich aus dienstlichen , nicht aber aus politischen
Gründen den Befehl niedergelegt .

Sie Heidelberger KreisverfammlküZ .
( Eigener Bericht ) '

er , Heidelberg , 28. März . Die Kreisversammluug
des .Kreises Heidelberg hielt gestern eine außerordent¬
liche Tagung ab . Der Hauptgrund zur Einberufung
dieser Sitzung lag , wie der Äreishauptmann Geheimrat
Jollh bei ihrer Eröffnung bemerkte , darin , daß die Un¬
sicherheit in der endgültigen Ordnung der Steuerver¬
hältnisse den Abschluß des Voranschlags noch nicht er-
möglicht , aber zur Fortführung der Geschäfte die Bereit¬
stellung der erforderlichen Mittel notwendig ist . Die
vom Kreisansschuß vorgeschlagene Deckung des Fehl¬
betrags der Kreispflegeanstalt Sinsheim nnd die
beantragte allgemeine Erhöhung der Verpflegunos - -
sätze der Anstalt wurden nach einein Bericht von Bürger¬
meister Wielandt ( Dem .) einstimmig genehmigt .
Ebenso erfolgte einstimmig die nachträgliche Genehmi¬
gung der den Straßen - und Wegwärtern im Noöem -
ber v . I . ausbezahlten einmaligen Teuerungszulage
in Höhe von 57717 und deren Verrechnung auf die
Ausgaben für 1920 , Über den mit Wirkung vom
1 . Januar d . I . zwischen dem Kreise Heidelberg und dem
Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter , Gau
Mannheim , für die Straßen - und Wegwärter des Kreises
Heidelberg abgeschlossenen Tarifvertrag berichtete
Landgerichtsrar 1)r . Engelhard ( Dem .) , der auch die
Zustimmung der demokratischen Äreisversammlungs -
fraktion zu dem Vertrag erklärte . Die von der Zen¬
trumspartei gestellten , von Kreisabg . Zimbcr be¬
gründeten Abänderungsanträge zu diesem Tarif wurden
mit Rücksicht auf dessen vertraglichen Charakter nnd in
Hinblick auf die Billigung , die er bei den beteiligten
Wärtern gefunden hat , gegen die Stimmen der Antrag¬
steller abgelehnt und der Tarifvertrag bei Stimm¬
enthaltung des Zentrums genehmigt . Gewisse Mängel
des Tarifvertrags , besonders in der Ortsklassencinteilung ,
wie sie auch von Kreisabg , Bürgermeister Wirth ( Dem, -
für den Eppinger Bezirk hervorgehoben wurden , werden
bei künftigen Verhandlungen zu beseitigen sein. Ter
jährliche Aufwand nach dem Tarifvertrag beträgt für
Kreisstraßenwärter 84724 .16 nnd für Äreiswegwärter
294Z20 . /l- , insgesamt also 379244 X- , Einstimmig
wnrde ferner der Beschluß gefaßt , daß die Gemeinden
aufihre Beiträgezur Unterhaltung derKreisstraßen
und Kreiswege Abschlagszahlungen in Höhe ihrer
vorjährigen Beiträge schon jetzt zu leisten haben . Einer
neuen Gebührenordnung für die Kreisverwaltung
wurde nach Berichterstattung durch den Kreisausschnß -
vorsitzenden Oberbürgermeister vr . Walz ( Dem .) ein¬
stimmig zugestimmt ; es wurde dabei anf Vorschlag des
Bürgermeisters Neuwirth ( Dem .) beschlossen , daß , wie
es in den übrigen Kreisen bereits der Fall ist , die Refe¬
renten für das Straßen - u . für das Armenwesen füribre
Tätigkeit eine jährliche Vergütung in Höhe von 1500
elfterer außerdem als stellvertretender Vorsitzender des
Kreisausschusses eine weitere Vergütung von 1000 . 5
erhalten sollen. Die letzte Vorlage betraf die Erhebung
einer Voransninlage . Nach dem Entwurf des Vor¬
anschlags für 1920 werden sich die Kreiseinnabmen an ?
rund 932000 „K , die Busgaben auf rund 2073000 . /i
belaufen ; der ungedeckte Aufwand wird also 1141000
betragen , das ist gerade das Doppelte des Vorjahres ,
ES wurde einstimmig der Umlagekuß vorläufig an ?
08 ^ ( 1919 : 34 ^ ) für je 1000 !l der Kreissteuerwerte
uon 1919 festgesevt und der KreiSausschuß zur Erhebung
des Teübetreffnisses für das erste Halbjahr 1920 ermäch¬
tigt . Zu dieser Vorlage war von der sozialdemokratischen
Kreisversammlungsfraktion der Antrag gestellt worden ,
zum Zwecke der Vorarbeiten zur Errichtung eines
Kreiswohlfahrtsamtes den Betrag von 10000
in den Kreisvoranschlag einzustellen , Ter Antrag wurde
von Stadtrat Kilger begründet . Namens der Demo¬
kraten erklärte Abg . !)>-. Leser das Einverständnis zu
dem Antrag mit der Abänderung , daß zu dem genannten
Zwecke ein angemessener Betrag in den Voranschlag
einzustellen sei . In dieser Fassung wurde der Antrag
bei der Abstimmung einstimmig angenommen .

(!

Saöisthes Lanöestheater .
Zum erstenmal :

Armut .
Ein Trauerspiel uon Anton Wildgans .
Zur Einführung des anf der hiesigen Lan¬

desbühne zum erstenmal zu Wort kommenden
deutsch -österreichischen Dichters Anton Wild¬
gans hat die hiesige Ortsgruppe des Theater -
lulrurverbandes , die unter dem Borsitz dxs Re¬
dakteurs Walther Günther eine rührige Tä¬
tigkeit entfaltet , aber noch der Unterstützung
weiterer Kreise bedarf — man sieht fast stets
dieselben von Haus aus schon interessierten
Leute mit den üblichen „Kunst - und Theater -
wanzen " — am gestrigen Aufführungstag eine
Morgenfeier veranstaltet . Der iu Mann¬
heim ansässige Schriftsteller Alfred Maderno
gab ein einfaches und klares Bild von dem
Schaffen seines Landsmannes . Persönliche Be¬
geisterung trat damit von selbst hinzu und gab
dem Bortrag Wärme und Ueberrednngökraft .
„Die geheimnisvolle - Gewalt " des 1881 gebore¬
nen Dichters , sein Stil und seine ihm eigen¬
tümliche Form , seine Brutalität und zugleich
Sentimentalität , seine Stoffwahl , seine „reich -
beseelte Menschlichkeit " wurden in einer Würdi¬
gung der einzelnen Dramen vom Erstlins „In
Ewigkeit Amen " bis zum bislang jüngsten
„Dies irae ' wirkungsvoll und eindringlich dar¬
gelegt , Dem heute zum Bericht stehenden
Trauerspiel „Armut " wurde besondere Auf¬
merksamkeit geschenkt , um so mehr , als Ma -
derno diese Tragödie für die beste dramatische
Dichtung Wildgans ' hält . Die Lyrik , die in
ganz besondere '. Stärke das Schassen auch des
Dramatikers Wildgans bestimmt , erfuhr im
zweiten Vortragsteil die ihr gemäße Charak¬
terisierung . Nach den beifällig aufgenomme¬
nen Ausführungen gaben Fräulein Hedwig
Holm sowie die Herren Paul Müller ,
Fritz Herz und Felix Bairmbach glänzend
vorgetragene Proben aus den „ Sonetten an

Ead "
, ans dem „Mittag " und auS den beiden

anderen Sammlungen , wobei besonders die von
Müller rezitierte erschütternde „Zwiesprache "

starken Eindruck machten .
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Die Einstellung der „Tragödie der verschäm¬
ten Armut " in den Spielplan unseres Theaters
ist in heutigen Tagen doppelt zu begrüßen . Ist
doch der gebildete oder bescheidenr : der heiß
nach Bildung , d , h . innerer Auseinandersetzung
ringende , dem Untergang nahe Mittelstand die¬
jenige Bevölkerungsschicht , in der sich seit ,ie
zahllose Tragödien verschämter Armut abspie¬
len und in Znkunft in tödlicher Steigerung ab¬
spielen werden . Hente steht wortwörtlich der
Hunger vor der Tür — nein , er ist schon im
Zimmer drin — , und die verschämte Armut ist
bei dem Vordringen des unverschämten Be¬
trugs - und Kriegsreichtums im absterbenden
Mittelstand die Regel geworden . Der Spre¬
cher in der „Armnt " Wildgans '

, der Primaner
Gottfried , schreit in Verzweiflung aus und
fleht vergebens um Erlöfuug anS dem Joch der
Armnt , aber bekennt ohnmächtig , daß das gott¬
lose Volk ja nicht anf ein Gedicht höre ! Hier
steckt latent neben der Tragödie des sozialen
Mitleidens die Tragödie der Geistigkeit über¬
haupt , die Aussichtslosigkeit , die Verzweiflung
des Helfenwollenden , die Ungehörtheit des tief¬
sten Menschenfreundes , die verruchte Stumpf¬
heit des im Materialismus verderbteu Volkes .
Soziale Revolution heutzutage , daß Gottcr -
barm ! Daß Sozialismus Gemeinschaft ist , ver¬
gaßen die am schnellsten , die ihr Leben lang
darum gekämpft haben . Bevor nicht der Hunger
von Wilhelm Raabes „Hungerpastor " in dem
nun zur Herrschaft gelangten Volk verspürt
wird , ist und bleibt die Revolution Lohnkamps
nnd nur die natürliche Reaktion nach der
Knechtschaft .

Das Geschehen in der Tragödie „Armut "
braucht nicht erläutert zn werden . Es ist in
der Themastellung enthalten und Allzuvielen
am eigenen Leib nnd an eigener S , ! e nachfühl¬
bar , Die Familie eines kleinen ^ zilieamten
quält sich zeitlebens mit einem Einkommen ,

das zum Sterben zlr groß , zum Leben zu klein
ist , dahin .

„War dock) nur ein Fristen von heut zu heut .
Immer nur arbeiten , rechnen und sparen
Und nach außen die Haltung bewahren .
Daß ' es nicht heißt : die Bettellent .

"
Als der Vater krank wird , treibt eS die Fa¬

milie znr Katastrophe , Die Tochter , die als
Kontoristin den Lebenunterhalt bestreiten Hilst ,
will um den Preis ihrer Unschuld schließlich
den Vater durch einen .Kuraufenthalt retten .
Der Tod hat mehr Verständnis für dies unge¬
heuerliche Opfer und nimmt den Vater hin¬
weg . Für die Ueberlcbenden bleibt es jedoch
dabei :

„Alles ist anders , wenn es uns Armen be¬
gegnet ,

Labsal der andern , an unfern Lippen , wird
Bitternis .

"

Man kann schon aus dieser dürftigen Angabc
erkennen , daß von einer Tragödie im klassischen
Sinn keine Rede ist . Es sind Zustandsbilder
ohne merkliche Entwicklung , höchstens ein Vor -
wärtsschieben , ein Ansatz zur Verknotung , aber
ein resignierendes Zurückweichen und fatalisti¬
sches Bescheiden . Der österreichische Dichter
zeigt in der typischen Weichheit seines Stam¬
mes keinen Weg , wie man das schwächliche
Scheinleben überwinden soll . Vom Naturalis
mns her , mit Gerhart Hauptmann als tiefstem
Dichter fozialen Mitleids , kennen wir solche
Tragödien mit dem Fragezeichen am Schluß
uud dem non P0SSMNN5 in zweifachem Sinn .
Selbst das tragische Motiv , vor dessen Auswir¬
kung Wildgans aber zurückschreckt und vielmehr
zur ethischen Erziehung verwendet , ist , wie in
Stahls gestrigen Aufsatz im „Karlsruher Tag¬
blatt " erwähnt wurde , iu der Dichtung schon
mehrfach angeschlagen worden . Die Eigenart
Wildgans ' besteht in der seltsamen , aber nicht
unwirksamen Stilvermischung , in der romanti¬
sche Lichter aufblitzen , mystische Schleier sich
senken , Verse i ' nd Rhythmen beflügeln oder
— lähmen . Schulmäßig wäre daS leicht zu be -
beckmefseru . Doch dieser Versuch einer tasten¬

den und in Wehen sich windenden Neuformung
des heutigen Dramas ist tiefsten Reizes voll ,
znmal dieser Dichter echtes , blutvvlles Fühlen
darein ergießt . Die Reinheit wirklich dich'
terischer Sendung ist erwiesen , die Wucht der
Wahrheit und die Schönheit der Sprache helfen
dazu . So gelingt dem Dichter Wildgans ,
trotzdem er in der Literatur vorhandene Vor -
ftellungsrcihcn und Begriffskomplexe über¬
nimmt , eine ihm eigentümliche Stilform Al¬
lerdings muß man Stahl auch darin in seiner
erwähnten gestrigen Würdigung unbedingt
Recht geben , daß Wildgans keineswegs daS
Erbe der klassischen Dichter , sondern das bester
Volksdichtung vermehren wird .

Allein die Stoffvertrautheit müßte den äuße¬
ren Erfolg der „Armut " bei breiteren Schichten
verbürgen . Wenn trotzdem die bei der nnge -
mein sorgfältigen und gewissenhaften Ausfüli «
rung zu erwartende sehr starke Wirkung gestern
ausgeblieben ist , so waren daran ärgertichl .'

Acnßcrlichkcitcn schuld . Das opernhetschendc
Sonntagspublikum war in den ersteu Akten
kaum in Stimmung zu sangen , dazu kam ein
störendes Hustenkonzert von fast vernichtendes
Unbeherrfchtheit , dazu kam als Wesentliches
daß man seit Jahren solcher Dramen von dck
Jnhaltsgattnng der „Armut " entwöhnt wal '
So wollte anscheinend — man kann nicht gena »
sagen ,ob nicht auch Ergriffenheit an der ZN'
rückHaltung teilhatte — der durchreißen ^
Schwung des großen dichterischen Abends
nicht einstellen . Felix Banmbach hatte dic
Regie inne . Er hatte eine klare und benins !'
einseitige Entscheidung getroffen , indem er
trauszendenten Elemente in der Tragödie zu¬
gunsten eines gemäßigt naturalistischen T . ilc °
zurücktreten ließ . So prägte er die Figur
Todes zum wirklichen Amtsvorstand und licv
als kluger Theaterpnbliknmskenner die mnst ^
schen Stimmen aus der Höhe und aus der Tic ' ^

weg . Mechanisch betrachtet waren die gewiß
künstlerischer Forderung angebrachten Dämps ^

über dem ganzen Ablauf des Abends eben do«
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Ms SaSen .
Einfuhr von Bich und Aleisch aus Amerika .
Mit Bekanntmachung des Ministeriums des

Innern vom 23 . März ist das bisherige Verbot
der Einfuhr von lebendem Rindvieh und
frischem Rindfleisch aus Amerika aufgehoben
worden . Um eine vermehrte Schlachtvieh zufuhr
zu ermöglichen , sind ferner die seuchenvolizeilichen
Maßnahmen gegenüber der Einfuhr von Schlacht¬
vieh amerikanischer Herkunft soweit gemildert
worden , als eS mit dem notwendigen Jeuchen¬
schub für unseren heimischen Viehbestand verem -
^

Für Vieh , das zum Zwecke der alsbaldigen Ab -
schlachtung auf dem Seeweg nuo Amerika einge¬
führt wird , hat die Reichsregierung bereits mit
Verordnung vom 24 . Dezember 191 !) Erleichter¬
ungen getroffen . Für solche Tiere fällt hiernach
die vierwöchige Quarantäne weg . Jedoch münen
sie bei Ankunft sogleich amtstierärztlich untermcht
und bis zu ihrer Äbschlachtung in einer besonders
hierzu bestimmten Quarantllneanstalt unter amts¬
tierärztlicher Überwachung untergebracht werden .
Ihre Äbschlachtung darf nur in den hierfür zuge¬
lassenen Schlachthöfen erfolgen . Die Haute der
Rinder sind , sofern sie nicht unmittelbar an eine
Gerberei abgeführt werden , zweckentsprechend zu
desinfizieren . Unter ähnlichen Bedingungen nt
auch die Einfuhr von Wiederkäuern und Schweinen
amerikanischer Herkunft , die Uber emen auslän¬
dischen Hasen auf dein Landweg emgemhrt -Ver¬
den sollen , zugelasseil worden .

Tagung des Verbandes badischer Fürsorgerinnen .
- Karlsruhe . 27. März . Vor wenigen Tagen

fand hier die diesjährige Frnhjahrstagung
des Verbandes badischer Fürsorger¬
innen statt . Besonderem Interesse begegneten
am ersten Tag die Ausführungen des Vorsitzen¬
den der Bad . Aerztekammer , Med .-Nat Dr . B o n -
ga rtz - Karlsruhe über die Stellung der Für¬
sorgerinnen zu den Aerzten . Dieses überaus ak¬
tuelle Problem , von dessen allseitig befriedigender
Lösung ganz wesentlich die Erfolge der Für¬
sorgetätigkeit abhängen , führte zu eiN '>.r lebhaften
Aussprache , aus der sich ergab , daß für die nicht
überall harmonische Zusammenarbeit zwischen
Arzt und Fürsorgerin beide Seiten verantwort¬
lich gemacht werben müssen . Einerseits bestehe
bei manchen Aerzten noch immer ein unbegrün¬
detes Mißtrauen gegen die Tätigkeit der Für¬
sorgerin , andererseits müsse ein Uebergreisen der
Fürsorgerin auf das rein ärztliche Arbeitsgebiet ,
auf dem sie nicht geschult ist , unter allen Umstün¬
den vermieden werden . Den zweiten Vortrag
hielt Prvf . Dr . Lust - Heidelberg über Fort¬
schritte auf dem Gebiete der Säugliugsernäh -
rung . Der folgende Morgen war mit der Erörte¬
rung von inneren Verbandsangelegenheiten aus¬
gefüllt , unter denen der fast einstimmig gefaßte
Beschluß hervorzuheben ist, daß der Fürsorger -
innenverband auch weiterhin dem Landesver¬
band für Säuglings - und Kleinkindcrfürsvrgc an¬
gegliedert zu bleiben wünscht .

rr . Mannheim . 2S. März . Bei einer Bespre¬
chung , die zwischen der Leitung des städtischen
Wohnungsamtes und den Vertretern der
Presse stattfand , machte Stadtrat Seibold , der
im vorigen Herbst Ortsbaurat Platz in der Lei -
tnng ablöste , bemerkenswerte Mitteilungen über
die gegenwärtige Lage des Mannhei¬
mer WohnungsmarkteS und die bisheri¬
gen städtischen Maßnahmen zur Beseitigung der
Wohnungsnot . 2S 000 Zuzugsgesucke sind bis jetzt
abgelehnt worden . Seit einigen Monaten ist der
Zuzug völlig gesperrt . Nur ganz dringende Fälle
Verden noch berücksichtigt . Während im Kriege
die Kriegsindustrie die schon vorher bestandene
Wohnungsnot weiter verschärfte , und es nun -
mehr das Flüchtlingswesen , die vermehrte Zahl
der hierher versetzten Beamten und die Verrats -
tust , die die Schwierigkeiten der Wohnungsbe -
schaffung vermehren . Während in normalen
Zeiten im Jahre durchschnittlich etwa 18M Hei¬
raten stattfanden , stieg diese Ziffer im Vorjahre
auf 3141 . Hilfsmittel zur Steuerung der Woh¬
nungsnot gibt es außerordentlich wenig . Durch¬
greifend wird nur die private Neubautätigkeit
wirken . Ihr steht aber die Schwierigkeit der
Baustoffbeschaffung entgegen . Die Verhältnisse
werden sich weiter verschlechtern , wenn die ba¬

dische Regierung zu der beabsichtigten Stillegung
von 90?S aller Ziegelwerke zur Einsparung von
Brennstoffe » schreitet . Die Baukostenzuschüsse ,
die nur ein Tropfen auf einen heißen Stein sind ,
haben die gehegten Erwartungen nicht erfüllt .
Bei aller Freundschaft für den Flachbau steht
Herr Seibold auf dem Standpunkt , daß wir uns
die kostspieligste aller Bauarten nicht leisten kön¬
nen . Häuser mit 4—6 Wohnungen werden am
notwendigsten sein . Ten Rentenzuschüssen ist vor
den Bandarlehen der Vorzug zu geben , weil erst
die Zusicherung einer bestimmten Rente die pri¬
vate Bautätigkeit wieder beleben wird . Der Neu -
tenzufchuß werde sich allerdings nicht anders als
durch eine Mietsteuer aufbringen lassen , für die
die Reichsregierung z . ^ t . Richtlinien ausarbei¬
ten lasse . Ter augenblickliche Stand des Woh¬
nungsmarktes ist folgender : Von etwa 3040
Wohnungsuchenden haben 22Z0 eine selbständige
und 820 keine selbständige Wohnung . Möbliert
wohnen ölt ». Dringend sind 1975 Fälle . Heiraten
wollen bzw . jungverheiratete sind 1lV0. Diese
'cheiden z . Zt . gänzlich aus der Wvhnungsfür -
sorge aus , weil das Wohnungsamt aus dem
Standpunkt steht , daß ein Paar mindestens ein
Jahr verheiratet sein muß , bis eine Wohnung
zugesprochen wird . Im ganzen hat die Stadt bis
jetzt rund 13 Millionen Mark für Schaffung von
Wohnungen ausgeworfen . 1391 Notwohnungen
sind noch zu schaffen . In den Grenadierkasernen ,
in denen bis jetzt 65 Wohnuugen mit einem Auf¬
wand von 40 000 . // für eine Zweizimmerwoh¬
nung eingerichtet sind , lassen sich noch etwa 120
unterbringen , in den Baracken de? dalnnterlie -
genden ehemaligen Gefangenenlagers , in denen
bis jetzt 43 Familien untergebracht sind . 400. Lei¬
der sind bisher alle Bemühungen , die Kasernen
und das Barackenlager von der Militärbehörde
völlig zugewiesen zu bekommen , ergebnislos ge¬
wesen . Es bleibt nichts anderes übrig , als die
bisherigen Maßnahmen weiter z» verfolgen :
Ausbau von Dachstockwohnungen nnd sonstigen
geeigneten Räumen . Bei der zwangsweisen Er¬
fassung von unterbelegten Räumen ist bei grö¬
ßeren Wohnungen die Erfahrung gemacht wor¬
den , daß außerordentlich wenig selbständige Woh¬
nungen aufzubringen sind , weil sich sehr schwer
eine zweite Küche einbauen läßt . In der Aus¬
sprache wurde noch festgestellt , daß von einer
Schonung der Villenbesitzer keine Rede sciu
könne . Das Gegenteil ist der Fall .

— Mannheim , 28 . März . Eine der Mitgründe -
rinnen des Vereins Bad . Lehrerinnen . Elise
Schmidt , ist vor wenigen Tagen hier zur letzten
Ruhe bestattet worden . Ihr Name ist mit der
Schulgeschichte Mannheims anfs innigste vreknüpsi .
mar sie doch die erste Lehrerin , die hier an einer
öffentlichen schule unterrichtete . Der 1803 ge¬
gründeten »Höheren Töchterschule " gehörte sie
3? Jahre lang an . — Tie Gemeinde Wallstadt
hat an den Stadtrat eine » Antrag » m Eingenieia -
üiiiig nach Mannheim gerichtet .

^ Eberbach . 28. März . Ter Bad . Gast¬
wirt e v e r b a n d wird am 9 . und 10 . Juni hier
seinen diesjährigen Verbandst ag abhalten .

— Breisach , 28. März . Als die Ehefrau des
Grenzwächters Hassitz den Dienstkarabiner
ihres Mannes in die Hand nahm , entlud sich
die Waffe und die Frau wurde auf der Stelle
getötet -.

— Radolfzell , 28 . März . Beim Aufspringen auf
einen fahrenden Zug geriet der Nachtwächter
August Bayer von Radolfzell unter den Zug ,
wurde überfahren und lebensgefährlich verletzt .

/ lus öem Stadtkreise .
Ter Sonntag Palmar »»» verklärte de » Tag der

Konfirmanden durch leuchtende ,> rühlingssonne .
In die trübe Zeit , die uns jetzt wieder anserlegt ist ,
brachte dieser vorösterliche Tag ilnieu nnd uns die
wannenden Strahlen , die wir als B . rbotcn einer
bessern Jeit begrüßen konnten . Schon hat sich in
ganz kurzer Zeit die Natur mit dein schmückenden
und blütenreichen Umhang des Frühlings angetan ,
und allenthalben sehen wir den so lang ersehnten
an der Arbeit , das bezwingende Bild vollstänoig zu
machen . Tie Sonne hatte es leicht , die Menschen¬
kinder nach den Feiern in den Kirchen , die viele
neue Ehruten in ihre Gemeinschaft aufnahmen ,in die neueritehende Gotteswelt zu führen , denn
ein langer Linter und manches andere Unerfreuliche
liegen hinter uns . Nun beginnt die Karwoche .

Sie ermahnt . Wie lange schon ? Noch immer
triumphiert der Egoismus über Ovferwilligteit
und Verstehen Und doch wird au Ostern der
Geist gesiegt haben

Die Wünsche der aushilfsweise Angestellten
der Stadt wurden in einer Versammlung be¬
sprochen , die am Sonntag vormittag im „Co¬
lostrum " stattfand . Nach einem erläuternden
Vortrag des Herrn Drefahl , der die Forde¬
rungen der Interessenten vertrat , wurde in die
Aussprache eingetreten . Es kam dabei zum
Ausdruck , daß die Stadt in der Regelung der
Angelegenheit willkürlich vorgegangen sei . Die
vom Biirgerausschnß bewilligte Zulage sei nicht
ganz gewährt ivorden . Das Gehalt der ver¬
heirateten aushilfsweise Augestellteu betrage
durchschnittlich 750—800 Mk . nud müsse als un¬
ausreichend angesehen werden . Von einer
Seite wurde gefordert , das Gehalt für Verhei¬
ratete um Mk . monatlich zu erhöhen, ' der
vorgesehene Betrag von 250 Mk . sei zu nied¬
rig . Mehrfach kam zum Ausdruck , daß die in
Frage Kommenden nicht als Beamte gelten
wollten , weil durch Einreihung in den Gehalts¬
tarif der städtische '.! Beamten eine Verschlechte¬
rung der wirtschaftlichen Lage herbeigeführt
werde . Eine Kommission wurde mit der weite¬
ren Behandlung der Frage betraut . Folgende
Entschließung fand danach einstimmige
Annahme : Die heilte im Eolosseums - Saale ab¬
gehaltene Versammlung der aushilfsweise An¬
gestellten beaustragt die gebildete Kommission
und die Vertreter der Organisationen noch¬
mals . mit der Stadtverwaltung zu verhandeln .
Die Versammlung erblickt in der Neuregelung
der Gehälter keine ausreichende Bezahlung
gegenüber der herrschenden Teuerung und lehnt
das Einverständnis mit den Vorschlägen der
Stadt ab . Die Angestellten sind unter allen
Umständen gewillt , alles daran zu setzen , daß
die vom Bürgerausschuß bewilligten Teue¬
rungszulagen den Angestellten in vollem Um¬
fang der seitherigen Bezüge zuteil werden . Die
Versammlung erwartet von der Stadtverwal¬
tung . daß sie den wirtschaftlichen Nöten der An¬
gestellten das notwendige soziale Verständnis
entgegenbringt und bringt zum Ausdruck , daß
sie es den gesamten anshilssweise Angestellten
zur Pflicht macht , eventuell in den Abwehr -
kampf einzutreten , um die berechtigten Forde¬
rungen der Augestellten durchzusetzen .

„Christentum und Sozialismus ." Der össent -
iicbe Portrag vou Stadtvfarrer Kreuzer aus Arei -
burg über genanntes Thema lieute abend 8 Uhr im
großen Rathaussaal behandelt ein Problem , das
für die Wiederanfrichtung unseres Volkes gerade
in der jetzigen Zeit von größter Wichtigkeit ist . Er
wird sich umso interessanter gestalten , als sreie Aus¬
sprache vorgesehen in . Eintrittskarten sind am Saal¬
eingang noch zn haben .

Ladendicbstähle . Heute früh gegen 9 Uhr- wur¬
den durch die Schutzmannschaft zwei Gelegenheits¬
arbeiter von hier kontrolliert , wobei sich ergab ,
daß sie in der Nacht vom 27./28. ds . Mts . einen
Eiiibruchdiebstahl verübt hatten . Die gestohlenen
Waren konnten wieder beigebracht uird dem Be -
stMenen wieder zurückgegeben werden .

Schule unö Kirche .
Aus der evangelischen Landeskirche .

Gewählt und ernannt wurden Psarrverwalter Paulus
Klose in Durmersheim zum Pfarrer daselbst, Psarr¬
verwalter .Hermann Haßler in Blailsingeu zum Pfarrer
daselbst, Psarrverwalter Robert Bregenzer iii Mappach
zum Pfarrer daselbst Pfarrverwalter Karl Ebert in
Döhren z» m Pfarrer daselbst DivisionSpfprrer Theodor
Schäfer in Kreiburg znm Pfarrer in Haslach bei Frei -
vnrg , Dekan » r , Karl Hartman » in Schlüchtern zum
Pfarrer in Überlingen .

In den Dienst der Landeslirche wurde » aufgenommen
die elsässischen Geistlichen Robert Horning , zuletzt
Divisiouspsarrer in Rastatt , und Gustav Rost , früher
Pfarrer in Hüningeu i . E , z . Zt . mit der Verwaltung
der Pfarrei Furtwange » betraut .

Zur Nuhe gesetzt wurde auf 1 . April auf Ansuchen
wegen vorgerückten Alters unter Anerkennung seiner
langjährigen trengeleisteten Dienste Kirchenral Karl
Ahles in Hügelheim .

Gestorben ist am 27 . Januar d. I . Ludwig Leser ,
Pfarrer a . D . vou St . Georgen .

Zur Wiederbesetzuug durch Gemeiudewahl ist die
Pfarrei Fahrnau , Diözese Schopfheim , ausgeschrieben .

Letzte Nachrichten .
Zur Sanierung des Geldmarkts .

l Eigener Dr -ihtbericht . !
b. Beru , 29. März . Mit großer Aufmerksam¬

keit wird lhiei das Verhalten Frankreichs gegen
Deutschland beobachtet , da alles davon abhängt ,
ob die gemäßigte englisch italienische oder die noch
immer radikale französische Auffassung die Ober¬
hand gewinnt . Daß sich der Kurs der deutschen
Mark in Zürich während der letzten Tage besser
gehalten hat , als der Kurs des französischen
Franken , der wieder an der Grenze von 40 steht ,
wird als günstiges Zeiche n angesehen . Die
Marl erholte sich nach dem ersten Stoß , den ihr
die Berliner Ereignisse versetzt hatten , ziemlich
rasch und ist dann im Aussteigen geblieben , wäh¬
rend der Frankenkurs sich senkte . Die Valuta -
kvnferenz , die demnächst in Berlin stattfinden
wird , sott sich in erster Linie mit der Frage einer
internationalen Aktion zugunsten einer Sanie¬
rung des Geldmarktes beschäftigen . Es handelt
sich nicht nur darum , den Markkurs zu heben ,
sondern auch um die Notwendigkeit einer Stüt¬
zung für die übrigen gefährdeten Valuten . Die
italienische Lira ist in der Schweiz auf
etwa 30 Centimes gesunken .

Sachsen und die Siedlungspolitik .
>Vou unserem Dresdener Korre, >pond . >

C . Dresden . 27 . März . Die sächsische Regie¬
rung will sich beim Reich nachdrücklich dafür
verwenden , daß die S i e d e l u n g s p o l i t i k
nicht durch eine kurzsichtige Verteuerung des
Vorortsverkehrs unmöglich gemacht wird . Auch
in Sachsen reicht übrigens die kürzliche huu -
dertprvzentige Erhöhung der Eisenbahnfahr -
preise nicht aus , das 337 Millionen betragende
Defizit zu decken . Auf die letzten Lohner¬
höhungen der Eisenbahner entfallen von diesem
Fehlbetrag allein 170 Millionen Mark .

Verhaftung ausländischer Schieber in Berlin .
lEigener Drahtbericht >

b . Berlin , 29. März . In Berlin wurde am
Samstag eine größere Anzahl ausländischer
Schieber verhaftet und in das Kriegsgefange¬
nenlager in Zossen abgeführt . Sie sollen so bald
wie möglich über die Grenze gebracht wer¬
den . Es wurde festgestellt , daß unter den Fest¬
genommenen sich auch Personen befinden , die
an den jüngsten Unruhen aktiv betei¬
ligt waren .

vom Wetter .
Wetterbericht der Bad . Landeswettcrwarte vom

23. März früh :
Bei hohem Druck über Ost - , und tiefem über

West - Europa herrschte gestern bei südöstlichen
Winden heiteres mtd sehr warmes Wetter . Die
Nachmittagstemperaturen stiegen in der Rhein -
ebene vielfach über 20 Grad an . Mit dem weite¬
ren Vordringen des westlichen Tiefdruckgebietes
ist der Eintritt von Regen zu erwarten .

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag .
3U . März : Meist bedeckt, windig aus West , Re -
gensälle , etivas kühler .
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zu stark . Selbst iu den vorderen Reihen waren
nur mühsam die Worte zu verstehen . Paul
Müller als die Handlung treibende Figur
war zur Hälfte einfach nicht verständlich . Schade ,
denn daß er gefühlsmäßig und intellektuell die
Rvlle durchaus beherrscht , war in Einzelheiten
zu erkennen und das bewies auch der Vortrag
der „Zwiesprache " am Vormittag . Marie
Frauend orfer als verbitterte und geknech¬
tete Frau , die in ihrer Enttäuschung selbst die
Liebe der eigenen Kinder abstoßen mußte , hatte
die ihr liegende Leistung gut bezwungen . Hed¬
wig Holm erinnerte mit der Kontoristin
Marie an ihre Hedwig der „Wildente "

, erreichte
aber nicht die letzte Suggestionskrast . Als be¬
kannte Figur aus den „ElendSdramen " fiel
Hngv Hocker der Vater Spuller zu . Gut be¬
obachtete Epifodengestalten boten Paul Pa¬
schen lArztl , Paul Gemm ecke sHandesjnde ) ,
sowie die tragisch -ironische , vorzüglich charakte¬
risierte Rolle des Begräbnisordners durch Adel¬
bert Ulriei . Die flimmernde interessante
Zwischenstimmung mit ihren Schwebungen , wie
sie den studentischen Zimmerherrn ( Rudolf Es¬
sel ) umwittert , ließe sich noch vertiefen . Fritz
Herz unö Felir Baumbach waren als
Amtsvorstand und Student am Platz . Die
äußere Szene entsprach billigen Forderungen .
Das Wohnzimmer sollte nach der Regiebemer¬
kung zwei Betten aufweisen , wohl auch bepack¬
ter und verönmpfter sein Doch ist solches nicht
wesentlich . Karl Ioho .

Theater unö Musik.
Pasftonsmnsik . Am vorletzten Sonnlag hatte der

Unter der zielbewußten musikalischenLeitung Max Thiedes
stehende Verein für evangelische Kirchenmusikin der evaug. Stadtkirche eine »Aufführung von VafsiouS-
Niusik" veranstaltet , die von der bedeutsamen künstlerischen
Qualität des Chores erneut Zeugnis ablegte und auch
durch erlesene Darbietungen namhafter Solisten sich aus¬
zeichnete.

Am gestrigen Sonntag erlebte man mm iu der Fest-
Mlle euie außerordentlich stimmungsvolle « emdruckSstarke

Wiedergabe der „ Matthäus - Passion " durch den Bach -
vsrern . Operudirektor Fritz Cortolezis hat schon
mehisach bewiesen, daß er ein ausgezeichneter Vermittler
der Baltischen ^.ousprache ist, und auch das Riesenwerk,das gestern seine ewig junge Schönheit und hinreißende
Kraft erwies , schuf er zu einem gewaltigen, nachhaltigen
Erlebnis . Durch ftische Temp . wußte er manche, uns
heule etwas matt , eintönig anmutenden Partien zu be¬
leben und zumal d >c dramatisch bewegten Chöre wirksam
,-,u steigern. Mit sichtlichem Fleiß hatte Cortolezis die
Chöre emstudieit, zu deicn Ausführung sich der Chor des
BachveremŜ leuer des LandeStheaterS sowie ein Knabe»
chor von wchuleni der Goethesckuie vereinigtet! . Bis
ins Letzte waien die Chöre ausgearbeitet : in prachtvolle?»
Zusammenklang der Stimmen , sein uiumcien , hinreißend
wurden die geradezu eiuzigartigm Chöre gesungm .

Von den ^ o >M«!ri muß in eister i.' »ue Karl
Seydel ^ genannt werden , der de» Evangelisten
meisterhaft laug . Welche Inbmnst , wetche Tiefe der Em¬
pfindung klang aus dieser so überaus anschaultchen, pla¬
stischen Erzählung der Passionsgeschichtc! Seudels Stimme
hat jene Beweglichkeit , die den kühn geschwuugeueuLinien
der Partie mühelos zu folgen vermag . Die Worte Jesus
san -; Max Buttner mit marinem Ton und innigem,
beseeltein Ausdruck, ^.re helle , klare Stimme von Marie
von Ernst , der warmblütige Alt von Margarethe
Brnntsch sind für die beide » iveiblicheu Partie » des
Werkes wie geschasten . Franz Echwerdl saug die
Tenor - Ane » des ersten ^ eils mit ticsem Gefühl : m der
zweiten Halste ilbernahm seinen Part Seydel , der sich
auch hierin bewährte. Die klemereu Partien des Petrus ,
Pilatus , Judas : c. sang Rudolf M aIy - Motta äußerst
wirkungsvoll . Das Orchester des Bad . Landes¬
theaters , aus dem die Herren Peischcr , Spittel
und Kämpfe durch meisterlich gespielte Soli heivor -
ragteu , bezeugte auch m diesem Werk seinen hohen künst¬
lerischen Zcaug . Mit Änerkemiuug seien noch Th . Barner
(Harmonium ) und ^vuhclm ^ chweppe (Klcuiier ) genannt .

H. Wck.
Alfred Hoehno Klavier -Ab «". -de . Nach dem

dritten Konzert Hoehns am Freitag abend
läßt sich ein übersichtliches Bild gewinnen von der
künstlerischen und speziell pianistischen Erschei¬
nung dieses Vollblutmnsilers . das Bild eines
Pianisten aus den ersten Reihen der lebenden .
Das kann man unter allen Umständen uud mit
bestem Gewissen behaupten . An dem Eindruck
wirkt schon der zunächst rein äußerliche Umstand

mit , daß dieser Manu mit deu intelligenten fei¬
nen Zügen in seinem ganzen Auftreten sehr dtizi -
pliniert erscheint , wie straff zusammengehalten
von einem starken Willen u, jedem Nerv . Und
eiu Erlebnis ist es , wie ohne Zäsur und Pause
dieser Wille hineinfließt in die künstlerische Ar¬
beit 'an der Klaviatur , sich ausprägt iu jedem
kleinen Nötchen , ob stark gemeißelt , ob hauchzart
gesungen . Dieser Anschlag mit seiner vor¬
trefflichen Präzision und Akkuratesse fällt zu
allernächst ins Ohr ? man hört die Ausstrahlung
des Gestalterwillens in zum Teil ganz nenen
fürs Klavier fast zu differenziert erscheinenden
Klanggruppiernngen — die indessen bewältigtwer -
den ; Hoehn machts . Dieser Wille weiß seine un¬
endliche Arbeit dabei iu den schwierigsten Augen¬
blicken absolut zu kaschieren , sie erscheinen als
Selbstverständlichkeiten : und in den einfachsten ,
scheinbar s ! ) einfachsten Partien , etwa in den
kleinen Stücken von Bach sMenuett ) , Mozarts
Fantasie , da empfindet man dann , welche Uebung
dazu gehörte , die Leistung zu bewerkstelligen , die
uns hinriß . Und man muß die fabelhafte , schon
im ersten Bericht gekennzeichnete Art hinzu¬
nehmen , wie der Meister seine Schwellnugen vor¬
bereitet und durchführt , die Schattierungen mit
unnachahmlicher Kontinuität ineinander über¬
gehen läßt im Crescendo und Decrescendo in
atemversetzendem Zurückheben der Kraft sein
delikates Morendo in unmerklichen Uebergängen
von höchst gesteigerten Fortegipfeln aus er¬
reicht . . .

Es wäre noch gar viel von diesem zunächst Tech¬
nischen nnd doch nicht ausschließlich Technischen
zu sagen , das dem Virtuosen in Hoehn zugrunde
liegt , aber z . B . die Wiedergabe der Händel -Va¬
riationen von Brahms gab Zeugnis von der gei¬
stig gestalterischen Gewalt , zu der alles Mecha¬
nische nur als ihr obligates Beiwerk und ihre un¬
erläßliche Bedingung gesellt ist : mit anderen
Worten : Hoehn bleibt nicht Virtuose , so sehr ihn
das reizen könnte . Manche in allzu rapidem
Tempo bis zum Verblüffen hingeperlte Figuren ,
die bei aller Hochachtung , die im Vorgesagten sich
ausspricht , doch gelegentlich ans Piauolahafte er¬
innern oder an den elektrische . ! Strom , der in
den Kinos seine Musikwunder vollführt , manche

solcher elektrisierter Passagen zwar sind meines
Erachtens für die strenge Klassik unzuträglich .
Das ergab sich aus Einzelnem im Beethoven -
Abend , der innerlich ansonsten den reichsten Ge¬
winn brachte . In ihm nämlich merkte man , daß
Beethoven durchaus , ebenso wie etwa Chopin ,
einer Individualität sich fügt , wenn sie Persön¬
lichkeit ist . Die Auffassung einer Persönlichkeit
durchdringt das Werk mit neuem eigentümlich
eigenlichtvoll strahlendem Leben . Man fühlte
wohl , Chopin liegt diese Eigenpersönlichkeit
Hoehns am Nächsten . Ob Beethoven manche der
bei ihm angewaudten namentlich rhythmischen
Akzentuierungen unmittelbar benötigt , bleibe
dahingestellt . In ihrer ganzen reichen Lebens¬
kraft und Lebensgetränktheit . von der der Nach¬
schöpfer , a eine Unmenge zu vergeben hat , pulsten
jedenfalls die Sonaten Lciic -ux " und di '
„Waldstein "

, durchatmet und durchflutet von dem
Feuer und dem süßen Zauber und Sem formalen
und melodiösen Schmelz Beethovens , den Hoehn
mit prachtvoller Gegenwärtigkeit uns bewus -t
und greifbar machte .

ES ist nicht zu zweifeln , daß sich dieser ausgc
zeichnete Spieler und tatfrohe geniale Musiker
Hoohn mit diesem seinem ersten Auftreten hier
im dreimal vollbesetzten Saal eine an ihn bedin¬
gungslos , unö das mit Recht , glaubende Ge¬
meinde erzwungen hat , die ihm selbst noch folgen
durfte auf die hier noch ungeebneten Pfade der
Moderne Debuffus , Scotts seiner höchst begabten
echten Musiker :,aturs . Den frenetischen DankeS -
beisall quittierten Zugaben , die nach Maßgabe
der Sachlage stets noch Bereicherungen waren in
der Erkenntnis , einem wahren Herrscher seiueS
Reiches in Hoehn begegnet zu sein . ch .

Runst unö Wissenschaft.
Die Deutsche Anthropologische Gesellschaft ver¬

anstaltet ihre seit 19l4 erste Tagung vom 1 . bis
4 .

'
August in Hildesheim . Den Vorsitz füh¬

ren in diesem Fahre Pros . Dr . Krämer - Stutt¬
gart , Prof . Dr . Beltz - Schmerin . Prof . Dr .
Virchow - Charlottenburg .
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Vohnuugs - und SiedlungsVesen.
In der weiteren Nolae der Vorträge geleaentlich

des vom Arbeitsministerium veranstalteten Ausbil -
dunaskurses über Wobnunas - und Siedlunaswesen
sprach Ministerialrat Stür ^ enacker an Stelle des
durch Krankheit verbinderten Gartendirektors Sche¬
rer . der über den Kleingarten und Kleintierzucht
svrechen sollte , über die Süddeutsche Stadt
nach der geschichtlichen und städtebau¬
lichen Seite . Zunächst betonte der Redner , dak
ein besseres Versieben der deutschen Städtebildung
dem Wanderer einen höheren Genuk beim Besuch der
Städte , dem Verwaltungsbeamten eine größere
Freude Fei der Erledigung seiner Aufgaben bereite
und ein besseres Ergebnis der Arbeiten sichere. Es
wurde dann die Städtebildung des Mittelalters , der
landessürstlichen Tätigkeit und der Neuzeit besvro -
chen , eingebend jene von Freiburg . Mannheim und
Karlsruhe : der -väckervlan der Stadt Karlsruhe ist
nichts neues , sondern bat eine Menge Vorbilder aus
der Aeit von IMl > bis 1700 . namentlich in .Holland .
Die Keit der neuen Städtebauiunst wird eingeleitet
1874 durch eine Veröffentlichung des verstorbenen
Karlsruber Professors R . Baumeister und beute
fortaefübrt durch eine Reibe tüchtiger Sachverstän¬
diger in Deutschland . Die künftigen Fragen auf dem
Gebiet des Städtebaues können nur dann befriedi¬
gend gelöst werden , wenn auch ein gröberes Verständ¬
nis für diese Fragen in weiten Kreisen herrscht , und
wenn die mit solchen Fragen befaßten Beamten und
Bebörden nicht für sich selbständig , sondern alle ge¬
meinsam an einem Werk arbeiten .

Es folate der Vortrag von Reaiernnasrat Buce -
riuS - KarlSrube über Sausbau und Wärme¬
wirtschaftlichkeit . in dem er die Grundsätze
der Wärmewirtschaft an den Sausteilen , zunächst den
Umfassungsmauern eines Sauses , besvrach . Man
muk in Zukunft auch dem Gesichtsvunkt der Wärme -
wirtschftlichkeit mebr als bisber schon beim Bau eines
Sauses Rechnung tragen , dies auch mit Rücksicht auf
voraussichtlich in den nächsten Jahren geringe Men¬
gen von Brennstoffen für den Sausbedarf . Unter
Umständen wird ein kleiner Mebraufwand für die
bessere Serstellung der Aukenmauern reich und bald
aufgewogen durch einen geminderten Brennstoffver¬
brauch . Gebeizte Räume , die übereinander liegen ,
erfordern verhältnismäßig wenia Brennstoffe , ein¬
gebaute Zimmer einen geringeren als Eckzimmer .
Auch die Ofenwärme kann und muß mehr als bisber
ausgenutzt werden : dies ist auf verschiedene Weise
möglich , obne daß man dabei auf die nach den Be¬
stimmungen der Landesbauordnung verbotenen Osen -
robrklavvcn areifen muß : auch Lage und Bauart der
Schornstein « spielen eine Rolle . Grudeofen und
Grudefeueruna sind zu einvseblen . Die Frage , ob
das Kleinbaus zentral oder lokal gebeizt werden soll,
ist noch nicht sicher zu beantworten : die lokale Set¬
zung scheint indessen einstweilen noch die billigste zu
sein .

Frau Dr . Baum sprach über Wobnungs -
vkleae im Rahmen der Wobnunasauf -
sicht . Im Mittelpunkt des Interesses und der Not¬
wendigkeiten steht zurzeit die Wobnunasbeschaffuna :
aber die Erhaltung und Pflege der Wohnung ist von
nicht geringerer Bedeutung . Die Wobnunasaufsicht
bat in normalen Zeiten die Frage zu beantworten ,
wie mit dem vorhandenen Wobnunasauantum das
Bestmöglichste kür den Wohnbedarf der Bevölkerung
zu erreichen ist . Neben der laufenden technischen
Ueberwachung und Bebebuna der vorgefundenen
Mißstände stebt die Beratung von Mietern und Ver¬
mietern . sowie das Erkennen besonderer Wohnbe -
dürsnisse z . B . für Lediae in Industrieorten , für Kin¬
derreiche . für Hinterbliebene und andere Witwen -
Familien .

Die Wohnungspflege richtet ihre Aufmerksamkeit
nicht nur aus die Schale . — das Saus — . sondern auf
den Kern . — die Familie . Ibre Frage gebt dabin ,
wie im Einzelfalle die Familien mit den ihnen zu¬
gefallenen Wohnungen am besten fertig werden , und
sie knüvft von dieser Beobachtung aus die Fäden
zwischen Familie und Woblfahrtspflege . Die Ouali -
tät der Wobnungen stebt einerseits in engstem Zu¬
sammenhang mit der wirtschaftlichen , der Gesund -
beits - und Erziebunasnot unseres Volkes : anderer¬
seits ermöglicht es die Wobnungsbesichtigung durch
sie Wobnunaspflegerin erst , solche Nöte aufzuspüren .
Berwaltungstecknisch wird straffe Arbeit in den Zen¬
tralstellen und lebendige , warme Füblunanabme an
der Peripherie , an der Berührungsfläche mit Woh¬
nung und Familie zu erstreben sein .

Es folate zum Schluß ein Vortrag über Lehm¬
bau in geschichtlicher und technischer

Sinsicht . «ehalten von Architekt Curjel , und
Bezirksbaukontrolleur Biesdorf - Rastatt : letz¬
terer batte im Auftrag des Arbeitsministeriums einen
längeren Ausbildungskurs über Lehmbau in Achim
bei Sannover mitgemacht . Curiel geht in seinen
Ausführungen auf den geschichtlichen Teil ein . aus
alle Beisviele zurück und erwähnt als ältestes Bei¬
spiel des Lehmbaues den Turm in Babel , weiter
manche Pyramiden in Aegppten . auch marokkanische
und andere Bauten in Lehm in Preußen und in
Weilburg a . L . Auch in Baden ist der Lehmbau mehr
vertreten , als man anzunehmen scheint , allerdings
nur in der Form lufttrockener Steine , so u . a . in
Darlanden und Weingarten .

Biesdorf fvrickt über den technischen Teil . Sein
ursprünglicher Pessimismus ist neuerdings einem
Optimismus gewichen . Man unterscheidet den
LebmstamMbau . den Lebmvatzenbau und den Lehm¬
bau aus trockenen Lehmsteinen . Als Bindemittel
diente bei dem Kurs Schilf . Säcksel und Strob . Die
Mauern müssen gegen unten isoliert und nach oben
durch ein weit aussvrinaendes Dach geschützt sein .
Die Putzfrage verdient in jedem Falle eingehende
Prüfuna .

An jeden der Vorträge schloß sich eine ziemlich an¬
regende Aussprache : bei der Besvreckmna der Lebm -
bauweise waren mehrere Redner der Auffassung , daß
ein Mißtrauen der Allaemeinbeit gegen den Lehm¬
bau nickt begründet sei.

Der Vorsitzende . Ministerialrat Stürzenacker ,
dankte den Vortragenden für die Uebernabme der
einzelnen Vorträge und bofst . dak die Eindrücke , die
die Teilnehmer am Kurse aus diesen gewonnen haben ,
dazu dienen mögen , auch der Allaemeinbeit Verständ¬
nis für die Fragen des Wobnungs - und Siedlungs¬
wesens zu vermitteln .

Karlsruher Stadtrat .
Sitzung vom 25 . März .

(Schluß .)
Erbauung eines fünften Hafenbeckens . Am

23. April ISIS hat der Bürgerausschuß die Mit¬
tel zur Ausführung des Projektes eines fünf¬
ten Hafenbeckens und der Verbreiterung des
Stichkanals mit im ganzen 7 299 MV Mk . be¬
willigt . Von diesem Projekt sind bis jetzt ge¬
wisse Vorarbeiten , nämlich die Geländeerwer -
bungen , die Verlegung des südlichen Hochwas -
ferdammes und die Federbachableitung in An¬
griff genommen und stehen vor der Vollendung .
Der Hochwasscrdamm ist als Notstandsarbeit
ausgeführt worden . Dagegen ist der eigentliche
Bau des fünften Hafenbeckens und die Verbrei¬
terung des Stichkanals noch nicht begonnen .
In der erwähnten Bürgerausschußvorlage ist
vorgesehen , daß das Becken gebaut werden
sollte , „sobald die Zeitlage es gestatte "

, während
für die Verbreiterung des Stichtanals damals
schon eine Verschiebung aus spätere Zeit in
Aussicht genommen war . Die Berechnung hat
nun aber ergeben , daß die Ausführung des ge¬
samten Projektes nach den heutigen Preisen
statt der veranschlagten 7,3 Millionen auf min¬
destens 30 Millionen kommen wird . Angesichts
dieser ungeheueren Ueberteuerung unterbreitet
der Stadtrat nach Anhörung der hiesigen Han¬
delskammer sowie der Rheinhafen - und Jndn -
ftriegelände -Kommifsion dem Bürgerausschnh
den Vorschlag , unter Festhaltung an dem Pro¬
jekt selbst dessen Ausführung auf die bereits
begonnenen Arbeiten und die Anschüttung einer
aus dem Bau des vierten Hafenbeckens übrig
gebliebenen etwa MM0 Quadratmeter großen
Fläche mit einem Gesamtaufwand von etwa
3 890 000 Mk . zu beschränken , die übrigen Arbei¬
ten aber vorerst zurückzustellen , bis sich die
Entwicklung unserer wirtschaftlichen Verhält¬
nisse besser überblicken läßt .

An ein am Hasen ansässiges Unternehmen
werden weitere 2300 Quadratmeter Gelände
käuflich abgetreten und etwa 7000 Quadratme¬
ter unter Einräumung eines Kaufrechts ver¬
mietet . Einer anderen Firma werden 1200
Quadratmeter verkauft und ihr gleichzeitig
auf 800 Quadratmeter ein Kaufrecht bewilligt .

Grundstückserwerbungen . Der Stadtrat be¬
schließt die Erwerbung von vier kleinen Grund¬

stücken unter Ausübung des Vorkaufsrechts
nach dem Sperrgesetz vom IS . April 1919. Der¬
artige Erwerbungen sind im Interesse einer
gesunden Entwicklung der Stadt notwendig und
müssen schon zu einem Zeitpunkt vorgenom¬
men werden , in dem die fraglichen Grundstücke
noch landwirtschaftlich genutzt sind und ihr
Preis noch so niedrig ist , daß der Stadt durch
den Besitz möglichst keine oder doch nur sehr
kleine Lasten erwachsen . Es ist dabei darauf
zu achten , daß derartige landwirtschaftliche
Grundstücke in erster Linie auf Grund lang¬
fristiger Verträge solchen Persönlichkeiten in
Pacht gegeben werden , die vornehmlich zu ibrer
Bewirtschaftung in Betracht kommen , das sind
in den meisten Fällen die Käufer , denen gegen¬
über das Vorkaufsrecht ausgeübt wird . Auch
in Fällen , in denen Grundstücke zu Spekula¬
tionspreisen . die die Stadt nicht in der Lage
ist zu bezahlen , veräußert werden , wird von
dem S " errgefetz ebenfalls und zwar in dem
Sinne Gebrauch gemacht , daß die Verweigerung
der Staatsgenehmigung beantragt wird .

Tullaschule . Zur Fertigstellung der Tulla -
schule (Fassadenputz . Anstrich der Innenein¬
richtungen , Einfriedigung nsw .) sind noch 204 000
Mk . aufzuwenden . Nach Abzug des noch vor¬
handenen Restkredits soll ein weiterer Nach¬
tragskredit von 170 000 Mk . beim Bürgeraus¬
schuß angefordert werden .

Musikmnfchel im Stadtgarten . Mit Rücksicht
auf das andauernde Steigen der Rohstoffpreife
und der Löhne , sowie im Hinblick auf die der¬
zeitige höchst ungünstige finanzielle Lage der
Stadt soll von der Aufstellung einer Musik -
muschel im Stadtgarten als Ersatz für den be¬
stehenden Musikkiosk vorerst Abstand genom¬
men werden .

Eintrittsgeld der Militärpersonen für den
Stadtgarten . Die Bestimmung im 8 l der Vor¬
schriften für die Benutzung des Stadtgartens ,
nach der Militärpersonen vom Feldwebel ab¬
wärts beim Besuch des Stadtgartens mit Tier¬
garten ein ermäßigtes Eintrittsgeld zu zahlen
haben , wird mit sofortiger Wirkung aufgeho¬
ben , nachdem die jetzt noch als Soldaten in
Betracht kommenden Angehörigen der NeichS -
wehrtruppen eine auskömmliche Bezahlung
haben und infolgedessen die Voraussetzungen
für die Gewährung von Preisermäßigungen
bei ihnen nicht mehr vorliegen .

Steilenbefekung . Wegen Besetzung einer
Hanptlchrerinnenstelle an der Fichteschule wird
dem Unterrichtsministerium nach Antrag der
Direktion und des Beirats der Höheren Mäd¬
chenschulen Vorlage erstattet .

Dienstanszeichnnngen . Dem Kassier Albert
Göbel beim Städt . Krankenhaus wird in Aner¬
kennung 2Sjähriger treuer Dienstzeit das
Ehrendiplom der Stadt verliehen .

Der Dienerin der ambulatorischen Stadt¬
klinik , Frau Karoline Metz Witwe , wird in An¬
erkennung 35jähriger treuer Dienstzeit ein
Ehrengeschenk bewilligt .

Amtliche Mitteilungen.
Ernennungen , Versetzungen usw.

Das Ttaatsministerium bat beschlossen , die nachge -
nanntcn Beamten mit Wirkung vom I . Januar i>. I .
ab in ihren Amtsstellen zu bestätigen : Ebringen ,
Hermann . Reallehrer an der Taubstummenanstalt
Meersburg . Svitzuagel . Heinrich . Zeichenlehrer rm
Zriedrichsgnmn isium «sreiburg . Kriedel . Otto . Zei¬
chenlehrer . Humboldtschule Karlsruhe , Roth er niel ,
Joseph . Zeichenlehrer . Lessingschule Mannheim . Milt¬
ner . Pbilivv . Reallebrer . Gvmncsium Karlsruhe .
Guldin , Karl , Zeichenlehrer . Giminasium Tauber -
bischofsbeim . Waldraff . Theodor . Zeichenlehrer ,
Gymnasium Heidelberg . Glockner . Karl . Realleb¬
rer , Realschule Mekkirch . Biual , Karl . Zeichenlehrer ,
Oberreallchule Heidelbera , Rahner . Sieafried . Real¬
lehrer , Realschule Oberkirch . Vetter , Eugen . Zeichen¬
lehrer . Gymnasium Baden . Lorenz . Guido . Real¬
lebrer . Realschule Bretten . Mangler . Hermann ,
«Kewerbelebrer . Gewerbeschule Buchen , Seeger . Ro¬
bert , Gewerbelehrer . Gewerbeschule Kreiburg . R a ck ,
Ludwig . Handelslehrer . Handelsschule Durlach . K a st ,

Hugo . Handclslebrer . Handelsschule Lahr : den Zeichen -
inlvektor für die Höberen Lehranstalten Tmil Bö dia¬
he ! m er hier , »um Professor an der Kunstgewerbe -
schule Karlsruhe , den aukerordentlichen Professor in
der Abteiluna für Maschinenwesen der Technisch . Hoch¬
schule hier . Diplomingenieur Chrntovb Eberle , »um
ordentlichen Honorarvrofessor . den c ukerordentlichcn
Professor Dr . Friedrich Asfolter an der Universität
Heidelberg »um ordentlichen Honorarvrofefsor an dieser
Universität »u ernennen : dem mit einem Lebrauftrag
in der Architekturabteiluna der Technischen Hochschule
hier betrauten Kunstmaler Wilhelm Bolz die Amts¬
bezeichnung Professor zu verleiben : den Privctdozcnten
an der Universität Heidelberg . Dr . Robert Hedicke ,Dr . Hugo Merton . Dr . s>rhrn . v , Buddenbrock -
Settersdvrf und Dr . Rudolf Lieske die Amts¬
bezeichnung aukerordenilicher Professor an der Univer¬
sität Heidelberg zu erteilen .

Das Staatsininiftcrium bat die Versetzung des No¬
tars Dr . Iosevb Semberaer in Stockach in den
Amtsaerichtsbezirk Staufen seinem Ansuchen entlvre -
ckeud zurückgenommen : den Lberfinanzsekretär Karl
Seiler bei der Evangel . Koltektur Mannbeim seinem
Ansuchen entsprechend aus l . Avril d . I . in den Ruhe -
stand versetzt : für die Zeit vom 1 . Januar 192V bis
3t . Dezember 1952 den Direktor der Oberdirektion des
Wasser - und Slrakenbanes Staatsrat Dr . Karl
Krems , die Senatsvräfidenten Oskar Isele und
Dr . Otto Fürst , den Landgerichtsdirektor Hermann
Oser beim Landgericht Karlsruhe , die Oberlandesge -
richtsräte Dr . Oskar Puchelt und Ludwig Main -
bard . den Direktor der StaatSschuldenverw rltung .
Geb . Oberfinanzrat Ludwig Moser , den Vortragen¬
den Rat im Ministerium des Kultus und Unterrichts
Geb . Regierunasrat August Holzmann , den Vor¬
stand der Verwaltungsabteiluna der Generaldirektion
der Staatseisenbabnen Oberregicrungsrat Karl Bit -
terich zu Mitgliedern , den Landgerichtsdirektor Dr .
Rudolf S ch i ck beim Landgericht Karlsruhe , den Ober -
lanbesgerichtsrat Ferdinand Steohan . den Direktor
des Verwaltungsboks Geh . Oberregicrungsrat Otto
Flad > den Vortragenden Rat im Ministerium des
Auswärtigen Geb . Legationsrat Dr . Wilbelm S e t n v e
zu stellvertretenden Mitgliedern des Diszivlinarboses
für nichtrichterliche Beamte zu ernennen unb gleichzeitig
den Direktor der Oberdirektion des Wasser - und Stra¬
ßenbaues Staatsrat Dr . Karl Krems »um Vorsitzen¬
den und den Landgerichtsdirektor Hermann Ol er als
dessen Stellvertreter im Borsitz zn bestimmen .

Mit Entschliekung des Staatsministeriums wurde
Oekonomierat Otto Vtelbauer in Rastatt aus An¬
suchen aus dem badischen Staatsdienst entlassen .

Das Staatsministerium bat den Amtsrichter Franz
Knapp in Konstanz zum Staatsanwalt beim Land¬
gericht Konstanz ernannt : den Amtmann Karl Steh -
beraer beim Bezirksamt Mannbeim zum Bezirksamt
Karlsruhe , den Amtmann Dr . Otto Esau vom Be¬
zirksamt Psorzbeim zum Bezirksamt Mannbeim und
den Amtmann Rudolf Binz vom Bezirksamt Schwet¬
zingen zum Bezirksamt Karlsruhe versetzt .

Das Justizministerium hat den Iustizlekretär Mar
Boaenschütz beim Amtsgericht Engen »um Amts¬
gericht Triber « versetzt : Rechtsanwalt Adolf Hasen¬
fratz in Karlsruhe als Rechtsanwalt bei der Kam¬
mer kür Handelssachen in Pforzheim mit dem Wolin -
Ntz in Karlsruhe zugelassen : die Iustizsekretare Fried¬
rich S o i e f> beim Amtsgericht Mannbeim »um Amts¬
gericht Karlsruhe und Ludwig Lichtenberger beim
Amtsgericht Karlsruhe znm Amtsgericht Mannheim ,
den Regiftrator Heinrich Greif bis zur Wiederher¬
stellung seiner Gesundbeit in den Ruhestand versetzt .

Rechtsanwalt Franz Neukum hat aus die Zulas¬
sung beim ' Landgericht Karlsruhe und bei der Kam¬
mer für Sandelssachen in Psorzbeim verzichtet . Er
wird deshalb in der Liste der Rechtsanwälte gelöscht .

Das Ministerium des Kultus und Unterrichts lmt
deu Hauvtlebrer Georg Adam Psrang an der Bolks -
schule in Weinbcim zum Schulleiter dort mit der Amts¬
bezeichnung Rektor ernannt .

Das Ministerium des Kultus und Unterrichts hat in
g leicher Eigenschaft versetzt : Oberreallehrer Karl Hei -
denreich von der Realschule iu Schovwcim an die
Realschule in Kenzingen . Reallebrer Friedrich Gel¬
der von der Realschule in Kenzingen an die Real¬
schule in Schoosheim .

Der Ev . Oberkirchenrat bat nach Zustimmung des
GenerallrinodalauSschusses den oon der Kirchenaeineinde
Durmersheim gewäblten Pfarrverwalter Paul . Klose
in Durmersbeim zum Pfarrer daselbst ernannt .

Das Ministerium des Innern bat den Revisor Eugen
Diebold bei der Nährmittel - . Obst - und Gemiise -
versorgung zum Bezirksamt Schönau , den Polizeikvm -
missär Karl Krämer beim Bezirksamt Karlsrnvc
»um Bezirksamt Konstanz versetzt .

Ter Berwaltungshof bat den Verwaltiingslekretär
?>rib L e i ch t bei der Erziebunasanstalt Flebinaen unter
Verletzung desselben nach Karlsrube zum Revisor er¬
nannt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbabnen bat etat -
mäktg angestellt : als Eisenbabningenieur den Inge¬
nieur Georg Friedmann in Mannbeim : vcrsctzt :
den Eisenbabnlekretär Ludwig Rauch in Neil -Leo -
voldsböbe nach Basel , den Eisenbabnsekretär August
E in m i g in Eberback nach Karlsruhe , den Eisenbabn¬
sekretär Hermann A ch t st ä t t e r in Wilferdingen nach
Durlack , den Eisenbabnsekretär Leovold Ziegler in
Achern nack Karlsrube . den Eilenbahniekretär Heinrich
Bogt in Gagaenau nack Karlsruhe , den Eisenbabn¬
sekretär Friedrick Heine in Wagbänsel nach Mann¬
beim . den Eisenbabnsekretär Friedrick Sckellina in
Heidelbera - Karlstor nack Mannbeim . den Eilcnbihn »
lekretär Joseph Schmidt in Ettlingen nach Karls¬
rube .

Hu taufen gesucht
Büffet od . Vertiko . Di¬
wan , Schrank , gutes Bett .
Angebote unter Nr . 9588
ins Taablattbüro erb .Taablattbüro e

VuN . ein verliko .
Angebote unt . Nr . 94S1

Taabla/büro erb« t .

MV
H

— nie « u .

rillinge .
wenn auch revaraturbe -
dürftia . werden »u aller ,
höchsten Preisen ange¬
kauft

Reiubold Audröe .
Gewebrfabrik .

Jnb . W . Demaud .
Maldstr 4 , Tel 5295.

<MW
für großen geschlossenen
Wagen möglichst im
Stadtzentrum gesucht .
Angebote unt . Nr . 9S87
ins Taablattbüro erbet .

Mkl - Wkll
wenn auch revaraturbe -
dürNia . werden ltetS a» -
«ek »ult in

Wewirauis
Zln- u . Berkauksaelchäft .
Kronenftrake kiS

Bücher -
ankauf .
Einzelne Bücher und

ganze Bibliotheken .
Braunsche Hofbuchhandl .

« . Troschiik ,
Karlsruhe . Kaiferstr . S8.

Ssrnwrecker 1 . S7.

Gut erhalt . Zo « mer -
» ber,icher . So « « er -
a « »» « f. gr . schl . Herrn
zu kauf . gel . Angeb . unt .Nr . « 58k> i . Taablattbüro .

Witt
in kleinen und großen
Mengen kauft

Wich WM
Papierhandlung ,

Erbprinzenstraße 27.
Telephon 898.

Das Papier
kommt direkt zum Ein¬
stampfen in die Fabrik.

eil . MM
all . Art , ganze Einricht¬
ungen . etnz . Möbelstücke .Betten , Matratz ., >> eder -

Läuferusw . kft. sortw . (Hloker .« n - « Bkf .. ZsW ??:
strafe Televb

Settfedern .
^

Hübner - . Enten - . Gänse -
u . Kielfedern kauft je¬
des Quantum

F . Luvoliauski .
Zährinaerftrafie 28.

Lager Sckützenstr . 8S.

Zu kaufen gesucht.
Hpkl 'PNtiMMPI ' erhalten , in moderner Aus -

niiirung von Privatmann zu an¬nehmbarem Preis zu kaufen gesucht . Angeboteunter Nr . 9S88 ins Tagblattbltro erbeten .

Hohe Preise
wr tragen - Herr «« » « nd Damenkleider .Schuhe . Waiche . Unnormeu . Möbelstücke .Komme pünktlich ins Haus .
F . Otunjewski , Lrunnenslrake 4 .

Feter,eich » «« .
Aauarellmalerei .

Ausbildunaskurfe
abends . Angcb . u.
SS4« in « Taablattb .

auch
Nr .

^ b,

Tapeten,
relchbaltiae Auswahl .

H . Durand ,
Douglasltrake 26.

b"i d. Hvtvoft . Tel . S48S.
Uebern . v . Tavezterarb .

z, Dienste
^

tt . Vottrstk
Ismlel » ''

IiMut
LS 2Z

kezlnn neuer Kurse , sc» vie Linrel -
unterrickt sucl , in modernen ISn - en .
" Lell . ^ nin «I«Iunzen erbeten . ,

Harmonische Ehe
WkNU °BW
schaites in isüddeutschland . Süßender :groh . schlank , duukelbloud . Idealist , Lite¬ratur u . Kunstsreund , glaubt alle tzjgen -

ine seiusinschatten
'

zu besitzen um eine feinsinnige
ftrauenseele glucklich zu machen . Da In -serent größeres Vermögen u . Einkommen
besitzt , würdeerauch einarmes , jedoch fein -
gebildetes . geistig u .̂ tttlich hochstehendes
häuslich erzogenes Mädchen heimführenM wird vor allen Dingen Werl gelegtcakter u . ein verträgliches .

neigt und Freude am Landleben besitzt.Absolut makellose Vergangenheit Bediu -
aung . Vorerst brieflicher Gedankenaus¬tausch erwünscht . Anonym zwecklos . Dis¬kretion ehrenwörtlich zusichert . Brief «Id unter >v . Nu an Rudolfmit Bild . .. . . . . . . u .. °Mösle . Frankfurt a . M . erbeten .

pstsntsnvsit

A . Okniimus

l . eopolc ! ztr . 44 Xa ^lZruke lel . 2052 .

Ksu singstrokksn !
1 ? o sten

llmeil - llleMMke
Linkeitswsre . per KUr . UIc . I2O . —

— l^xerbesuck lolmenä! —

Laer ,
Xmmlsskg 133 Eingang Ksgullisgkö .

„
ttsi - No

"

ist clic dillixzte llnck best «

»u<i vnentdclirlicli tür Noncle- un6 oeklLxel^ückter .
Vorkülinmx obne K-mkverpkIiclitllnx.

keinkolxi knrlree
( ievetirksbrik ,

Ksrlsruke , VVsltistralZe 4 , 1» . 5298 .

Sreystrom - Mlaren
von 1—2 -/« ?s . zu Fabrikpreisen mit ! » »,<> Rabatt
lieferbar . Grund » Oehmichen . Waldstrabe 2«.

Horubaut . « allen und W « ri^ «
beseitigt man schnell , ncher und schmerzlos mit

KlliciprHl A " vielen tausend Hallen glänzend
7^ bewahrt . Kuttrol iit in Avothekenund Drogerien zum Preise von Mk . 2.— erhältlich .Lassen sie sich nichts anderes aufreden , es gibtnichts Besseres . Engroslager : Leovolb Sievi « .

Uebellogv
1. o . c> r

« ill» »ick » Uli? »
Vortr . o. l>

Verein katlwlizel ! .

ttsuzsnLeztellten
Karlsruhe .

lktslWiitiig imim. t/z OHis :

öMSl - ÜMSIWlW
im 8t . ^ nnakaus , kern -
ksrästrske 13 .

für
Friseure

UNÄ
^ alinteckniker

Apparate
Asn ? von sisrkem Kup -
tsr , innen verrinnt ,

suken vernickelt , bei

Vislsr
Kaiserstrake 22Z .

SevarMr - Verlsliitke
Email - u . Blechgelchirre
werden repariert «nicht
gelötet ) ebenso werden
verzinkte Böden billig
eingesetzt . Jakob Aetter ,
Blechnerei u . ?snstallat .20 DouglasltraH « 20.

krülüakrz -

^ ieukeiten

n Kervorrsxen6 scilöner ^ usvvsdl

wllen ^ leiiler : :

Zeillene Mie ! : :

ZeilleneMkeni :
AMMen : : : :
Zsillm SIIIM "

Vollene Slulln :

V/incli-Sluzen : :
Slum -köcke - :
tiorgen - KIeliler :

Inksdsrtt . xa « ! ,

SÜWWLMl «
liefert besten .

Stow -
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